
«Dank Filippo Leutenegger wehen auf dem Lindenplatz

wieder Fahnen», freut sich der Quartierverein Altstetten. Be-

gleitet vom Fahnenmarsch hisste man beim Lindenplatzhöck

die Altstetter, die Kantons- und die Schweizer Fahne. Seite 3

Im Kreis 5 soll bis 2020 das «Zollhaus», ein Wohn- und

Gewerbebau der Genossenschaft Kalkbreite, entstehen. Die

Jury des Architekturwettbewerbs wählte einstimmig das

Projekt «Esperanto» zum Gewinner. Seite 7

Die Seniorenresidenz Spirgarten in Altstetten feierte eine au-

thentische «Fiesta Latina» mit Rum, Zigarren und schwin-

genden Hüften. Ein Highlight war der Auftritt der Künstlerin

Johanna Franco, die tanzend mit den Füssen malte. Seite 9

Siegerprojekt erkorenFahnen eingeweiht «Fiesta Latina» genossen
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Eigentlich können es Jugendliche, die

draussen eine Party veranstalten wol-

len, niemals richtig machen. Auch

wenn sie den ordentlichen, offiziellen

Weg gehen und bei der Stadtpolizei

eine «Jugendbewilligung» für Out-

door-Partys einholen. Denn eine

stadtinterne Evaluation hat ergeben,

dass die letzten zwei Jahre die Lärm-

klagen bei diesen rund 40 Partys

markant zunahmen. Zudem hätten

Partylabel mit kommerziellen Inte-

ressen oft Jugendliche vorschoben,

um so zu einer Bewilligung für Out-

door-Partys zu kommen.

Nun hat die Stadt das Bewilli-

gungsverfahren angepasst, wie es auf

Anfrage heisst. Neu gibt es ein zwei-

stufiges, vermehrt auf dem Dialog be-

ruhendes Vorgehen. Die Gesuchstel-

ler müssen an einer Infoveranstal-

tung teilnehmen, und später gibt es

noch ein persönliches Gespräch. Zu-

dem dürfen nur noch 300 anstatt wie

bisher 400 Personen an den Partys

teilnehmen, die aber immerhin bis

um 6 Uhr dauern dürfen. Neu müs-

sen jeweils drei Jugendliche zwi-

schen 18 und 25 Jahren als Bewilli-

gungsinhaber auftreten. So sei eher

gesichert, dass bei Lärmklagen auch

tatsächlich jemand erreichbar ist

vom Partyveranstalter, wie es an ei-

ner Veranstaltung hiess, an der «Zü-

rich West» exklusiv anwesend war.

Artikel Seite 8

Eine Evaluation der Stadt
hat ergeben, dass die Praxis
der «Jugendbewilligung»
für Outdoor-Partys zu vielen
Lärmklagen führte. Zudem
schoben oft professionelle
Partylabel Jugendliche vor,
um zu einer Bewilligung zu
gelangen. Jetzt wurden die
Anforderungen erhöht.

Lorenz Steinmann

Outdoor-Partys: Zu viel Lärm und Kommerz?

Auch wenn von der Stadt bewilligte Outdoor-Partys für Jugendliche oft im Niemandsland wie hier bei der All-
mend Brunau stattfinden, haben sie mit Lärmklagen und sonstigen Hürden zu kämpfen. Foto: L. Steinmann

Seit 2009 beschäftigen sich die Stadt

und das Quartier intensiv mit der

Umgestaltung des Zentrumsbereichs

von Albisrieden. Nachdem Filippo

Leutenegger (FDP) 2014 das Tiefbau-

und Entsorgungsdepartement von

Ruth Genner (Grüne) übernommen

hat, ging man nochmals über die

Bücher. Die Resultate der beiden

Runden Tische präsentierte die Stadt

letzte Woche in der Neuen Kirche Al-

bisrieden, die mit rund 200 Personen

bis auf den letzten Platz besetzt war.

Die Meinungen aus der zweistündi-

gen Debatte will das Tiefbauamt nun

auswerten. Spätestens 2016 soll das

definitive Projekt gemäss §16 des

Strassengesetzes aufgelegt werden,

danach komme es noch in den Ge-

meinderat. «2018/19», prognostizier-

te Leutenegger, «sollten wir anfangen

können zu bauen.»

Knackpunkt wird die Kaphalte-

stelle vor dem Albisriederhaus, bei

der die Autos hinter Tram und Bus

anhalten und warten müssen. Das

ursprüngliche Projekt sah eine beid-

seitige Kaphaltestelle vor, nun steht

zudem eine einseitige Kaphaltestelle

zur Diskussion, bei der die Autos

stadtauswärts an Tram und Bus vor-

beifahren können.

Würfel fallen im Gemeinderat
Egal, welche Variante Leutenegger

vorschlagen wird, im Gemeinderat

sind die Meinungen bereits gemacht.

«Wir haben eine Mehrheit von SP,

Grünen, AL und GLP sowie eventuell

der CVP für unseren Kompromiss»,

sagte SP-Gemeinderat Pascal Lamp-

recht gegenüber «Zürich West». Sie

wollen eine beidseitige Kaphaltestelle

mit Mischverkehr und grösstmög-

licher Sicherheit für die Fussgänger

(siehe auch «Parteien», Seite 5). Be-

züglich der Parkplätze hingegen tönt

es bürgerlich: Sie sollen weitgehend

erhalten bleiben. Jetzt würden

höchstens noch neun Parkplätze ab-

gebaut: drei bei der Drogerie, drei

beim «Sternen», zwei beim «Fried-

brunnen» und einer bei der UBS.

Die neuen Vorschläge bezüglich

der Parkplätze scheinen auf breite

Akzeptanz zu stossen. Am Informa-

tionsanlass kam Kritik nur seitens

der Eigentümer, mit denen die Ge-

spräche allerdings noch in Gang sind.

Bei der Drogerie beispielsweise kön-

nen nach den Diskussionen an den

beiden Runden Tischen mindestens

fünf der acht Plätze erhalten bleiben.

Keine Fussgängerstreifen
Das Zentrum von Albisrieden soll zur

Tempo-30-Zone mit Mischverkehr

und ohne Fussgängerstreifen wer-

den. Stattdessen darf man die Strasse

Thomas Hoffmann

Im Quartierzentrum Albis-
rieden will man weniger Park-
plätze abbauen. Umstritten
bleibt die Kaphaltestelle.

Bei Kaphaltestelle prallen Argumente aufeinander

Kommentar Seite 3

Fortsetzung auf Seite 5
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Abstimmungen sind für uns Volksver-
treter immer auch ein Gradmesser,
ob wir wirklich im Sinn des Volks
oder auch einmal daran vorbei politi-
sieren. Vorletztes Wochenende war
für mich persönlich ein Volltreffer:
Die Stadtzürcherinnen und Stadt-
zürcher möchten, dass sich die Stadt
auch im Seefeld für bezahlbare Woh-
nungen engagiert. Bereits im Novem-
ber 2011 haben sie mit einem Drei-
viertelmehr den Behörden den klaren
Auftrag erteilt, bis zum Jahr 2050 die
Zahl der gemeinnützigen, nach dem
Grundsatz der Kostenmiete vermiete-
ten Wohnungen bis auf einen Drittel
aller Mietwohnungen zu steigern.

Geändertes Baugesetz
Für die CVP ist klar: Immer mehr Fa-
milien und Einzelpersonen haben auf
dem privaten Wohnungsmarkt Mühe,
bezahlbare Wohnungen zu finden.
Mit der am 28. September 2014 an-
genommenen Änderung des kantona-
len Planungs- und Baugesetzes kön-
nen bei erhöhten Ausnützungen bei
Zonenänderungen, Sonderbauvor-
schriften und Gestaltungsplänen pro-
fitierende Grundeigentümer zum Bau
von preisgünstigen Wohnungen ver-
pflichtet werden. Dies allein wird
aber kaum die gewünschte Entspan-
nung des Wohnungsmarkts zur Folge
haben. Es sind weitere Anstrengun-
gen der Stadt Zürich und von Genos-

senschaften nötig, den Anteil der ge-
meinnützigen Wohnungen zu erhö-
hen.

Einkommen anfangs prüfen …
Für uns ist aber ebenso klar, dass
diese Wohnungen denen zur Verfü-
gung gestellt werden müssen, die auf
solche gemeinnützig erstellten Woh-
nungen angewiesen sind. In der zu-
ständigen Kommission des Gemein-
derats wird nun aktuell der «Neuer-
lass der Verordnung über die Grund-
sätze der Vermietung von städtischen

Wohnungen» beraten. Nebst den of-
fensichtlich unbestrittenen Bele-
gungsvorschriften sollen neu mindes-
tens zu Beginn des Mietverhältnisses
die Einkommens- und Vermögens-
verhältnisse detailliert überprüft wer-
den können.

… und später überprüfen
Vielfach ändern sich aber im Lauf
der Zeit sowohl das Einkommen wie
auch das Vermögen. Ich bin der kla-
ren Meinung, dass auch hier eine pe-
riodische Überprüfung absolut not-
wendig wie auch angemessen ist. Er-
füllt ein Mieter die erforderlichen Vo-
raussetzungen nicht mehr, soll er in
angemessener Frist die Wohnung für
jemanden anders räumen. Denkbar
wäre aus meiner Sicht auch, dass
über die Kostenmiete hinaus der Mie-
ter einen Mietzinszuschlag zu leisten
hat. Doch dazu wäre gemäss über-
einstimmender Ansicht verschiede-
ner Juristen eine Gesetzesänderung
notwendig. Wobei wir damit wieder
bei einer zukünftigen Volksabstim-
mung angelangt wären. Ich da bin si-
cher, dass ein solches Anliegen mehr-
heitsfähig ist.

Mario Mariani

Preisgünstige Wohnungen – für wen?

AUS DEM GEMEINDERAT

Mario Mariani vertritt seit 2004 die CVP 9
im Gemeinderat. Der in Altstetten wohn-
hafte Politiker war über zehn Jahre Mit-
glied der Spezialkommission Hochbaude-
partement und Stadtentwicklung und ist
aktuell Mitglied der Besonderen Kommis-
sion Richtplan/Bau- und Zonenordnung
sowie der Paritätischen Kommission
Landrat Uri/Gemeinderat Zürich.

«Periodische Überprüfung
des Einkommens
ist angemessen»

Mario Mariani, Gemeinderat CVP

Früher standen am Lindenplatz ent-
lang der Strasse fünf Fahnenmasten.
«Als die Stadt den Platz vor sechs
Jahren sanierte, sind sie verschwun-
den, ohne dass man die Bevölkerung
informiert hat», kritisiert Esther
Leibundgut, Präsidentin des Quar-

tiervereins Altstetten. Ihre Interventi-
onen bei der Stadt nützten nichts.
Man sagte ihr, der Lindenplatz sei
nicht mehr im Fahnenkonzept der
Stadt. Als Filippo Leutenegger zum
Stadtrat gewählt wurde, änderte das.
«Da dauerte es keine 14 Tage, bis ich
positiven Bescheid erhielt», freut sich
Esther Leibundgut.

Im Fahnenkonzept ist der Linden-
platz zwar noch nicht, aber das
Quartier darf nun an offiziellen Feier-
tagen die Altstetter Fahne, die Kan-
tons- und die Schweizer Fahne his-
sen. Die Stadt erstellte die drei neuen

Fahnenmasten am Rand des Linden-
platzes zur Kirche hin. An der Stras-
se hätten sie die Marktfahrer behin-
dert. «Dieser Standort stimmt für uns
ebenfalls», meint die Quartiervereins-
präsidentin, «da werden die Blicke
zur Kirche gelenkt, die man trotz der
Fahnen gut sieht.»

Am Lindplatzhöck vom Donners-
tag zog der Verein die neuen Fahnen
erstmals in die Höhe, die Harmonie
Altstetten spielte dazu den Fahnen-
marsch. Das erfreute offenbar auch
im Himmel. Zumindest wurde der
Anlass von oben gut begossen.

Nach 6 Jahren wehen sie wieder

Thomas Hoffmann

«Dank Filippo Leutenegger
wehen auf dem Lindenplatz
wieder Fahnen», freut sich
der Quartierverein Altstetten.

Vorstandsmitglieder des Quartiervereins hissen die Fahnen: Präsidentin Esther Leibundgut jene von Altstetten,
Christian Lang die Schweizer Fahne und Christoph Ramseier jene des Kantons Zürich. Foto: Heinz Schluep

AUF

EIN WORT

Die eigene politische Meinung ist
das Eine, die Kommunikation mit
Leuten, die anders denken, das
Andere. Beeindruckend sieht man
das am Beispiel von Ruth Genner,
Stadträtin der Grünen, und ihrem
Nachfolger im Tiefbau- und Ent-
sorgungsdepartement, FDP-Stadt-
rat Filippo Leutenegger.

2013 bog Ruth Genner mit ih-
rem Konzept für die Verkehrsbe-

ruhigung des Quartierzentrums
Albisrieden auf die Zielgerade ein.
Dabei hat sie die Meinung der ei-
nen Hälfte der Quartierbewohner
ignoriert. 3200 Unterschriften
hatten der Gewerbe- und der
Quartierverein innert sechs Wo-
chen gegen das geplante Ver-
kehrskonzept gesammelt. Ver-
gebene Liebesmüh’. Selbst bei der
Präsentation des angepassten
Projekts liess die Stadträtin das
Quartier nicht öffentlich zu Wort
kommen. Eindreiviertel Stunden
pries das Tiefbauamt seine Arbeit
an, das Publikum durfte sich im
Plenum nicht äussern. Dafür
mussten 30 Minuten an diversen
Stellwänden genügen.

Und jetzt das: Zwei Stunden
lang darf sich jeder und jede zu
Wort melden, jeder Aspekt wird
ernst genommen, sei er auch noch
so nebensächlich. Das Thema ist
das gleiche, doch vorne steht ein
anderer. Bei so einer Kommunika-
tion braucht es keine Petition, um
sich Gehör zu verschaffen.

Thomas Hoffmann

Mitreden lassen

Die Dienstleistungen der Sihltal Zü-
rich Uetliberg Bahn SZU werden von
den Fahrgästen weiterhin positiv be-
urteilt. Die Zufriedenheit wird in den
Fahrgastumfragen des Zürcher Ver-
kehrsverbunds bestätigt. So seien die
Noten für die Sauberkeit, das Fahr-
und Verkaufspersonal wie auch die
Sicherheit «auf erfreulich hohem Ni-
veau», schreibt die SZU. Eine etwas
schlechtere Einstufung gibt es bei der
Pünktlichkeit und der damit verbun-
denen Anschlusssicherheit. (zw.)

SZU-Fahrgäste zufrieden

IN KÜRZE

Der von Statistik Stadt Zürich be-
rechnete Zürcher Index der
Wohnbaupreise ist zwischen Ap-
ril 2014 und April 2015 um 1,2
Prozent gesunken und hat den
Stand von 101,0 Punkten erreicht
(Basis April 2010 = 100). 2014
verzeichnete der Zürcher Bau-
preisindex innert Jahresfrist ei-
nen Anstieg von 0,5 Prozent,
2013 hingegen einen Rückgang
von 0,6 Prozent.

Strassenerneuerung
Der Strassenbelag und die Misch-
abwasserleitung im Sackzelg ne-
ben der Stadtgärtnerei sind in ei-
nem schlechten Zustand und
müssen erneuert werden. Die
Wasserverteilleitung ist zu klein
dimensioniert und zunehmend
bruchgefährdet. Sie muss daher
durch eine grössere Leitung er-
setzt werden. Der Stadtrat hat
dafür gebundene Ausgaben von
2,483 Millionen Franken bewil-
ligt. Der Baubeginn ist für Febru-
ar 2016 geplant. Die Arbeiten
dauern voraussichtlich bis Mitte
Oktober 2016.

Schnellladestation
Das ewz hat an der Pfingstweids-
trasse 85 in Zürich eine öffentli-
che Schnellladestation für Elek-
troautos installiert. Diese lädt
nicht nur schnell, sie kann auch
alle drei Steckertypen bedienen
und verfügt über ein sicheres
EC-/Kreditkarten-Zahlungssystem.
Bisher war die Zahlung an sol-
chen Ladesäulen nur mit Kunden-
karte oder per Handy möglich.

Urnengang
Der Stadtrat hat anstelle des 29.
November neu den 22. November
als Termin für die Durchführung
kommunaler Volksabstimmungen
vorgemerkt. Er folgt damit dem
Regierungsrat, der beschlossen
hat, den Termin für einen allfälli-
gen zweiten Wahlgang für die
zürcherischen Mitglieder des
Ständerats sowie für Sachvorla-
gen um eine Woche auf den 22.
November vorzuverlegen.

Statthalter
Überraschend hat die SP letzten
Freitag den Rücktritt Hartmuth
Attenhofers als Statthalter und
Präsident des Bezirksrats be-
kanntgemacht. Der 67-Jährige
wird sein Amt Ende Dezember, in
der Hälfte der Amtsperiode, quit-
tieren. Die Bürgerlichen haben
angekündigt, das Statthalteramt
von Links-Grün wieder zurückzu-
erobern.

Autorenförderung
Die Fachstelle Kultur vergibt sechs
Werkbeiträge sowie vier Anerken-
nungsbeiträge für publizierte Tex-
te an Zürcher Autorinnen und Au-
toren. Werkbeiträge von 192 000
Franken erhalten Katja Schönherr,
Barbara Stengl, Melinda Nadj
Abonji, Svenja Hermann, Julia
Weber und Cristina Achermann,
Anerkennungsbeiträge von je
10 000 Franken gehen an Kathari-
na Geiser, Ruth Schweikert, Dieter
Bachmann und Thilo Krause.

Baupreise
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Die Fallhöhe ist beträchtlich. Die
Holzmänner kommen nämlich aus
Isenthal. Das liegt in einem versteck-
ten Waldtal hoch über dem Vierwald-
stättersee. Ihr Bestimmungsort ist
der «Glockenhof», das moderne
Stadthotel, wenige Schritte von der
Bahnhofstrasse entfernt.

Vom 26. Juni bis 6. September
treffen sich hier, in einer ungewöhnli-
chen Überall-Begegnung, ursprüngli-
che Holzbildhauerkunst und moder-

ner Lebensstil. Peter Bissig (34),
Holzbildhauer mit akademischem
Hintergrund, und Matthias Sutter,
Gastgeber im modernen Traditions-
haus, haben sich zusammengetan,
um einen Sommer lang in einem ge-
meinsamen Dauer-Event den Innen-
hof und das gesamte Ensemble des
weitläufigen Hotel- und Seminarkom-
plexes mit den Werken des Holzbild-
hauers zu bespielen.

Hinschauen und aufsehen
Matthias Sutter: «Es geht darum, die
alltägliche Szenerie des Business-Ho-
tels zu beleben und die eiligen Gäste
zum Hinschauen anzuregen. Fassa-
deninstallationen und Ausstellung
sind ein Beitrag des ‹Glockenhofs› an
das Sommerfestival ‹Aufsehen› der

City Vereinigung.» Im Rahmen der
Freilichtausstellung «Aufsehen» wird
die prächtige neubarocke Fassade
des «Glockenhofs» auf Simsen und
Balkonen von den bemalten Holzfigu-
ren von Peter Bissig bevölkert. Sie
klettern, kriechen, kauern, sitzen ...
ja, einige scheinen gar zu fliegen. Pe-
ter Bissig sagt: «Das Ziel ist, im öf-
fentlichen Raum Akzente zu setzen,
die Innenstadt zu beleben und den
Erlebnischarakter zu stärken.» Insge-
samt werden an der Fassade, im In-
nenhof und in den anderen öffentli-
chen Bereichen des Hotels Glocken-
hof und des Seminarzentrums etwa
40 Skulpturen ausgestellt, die alle
verkäuflich sind. (zb.)

Einen Sommer lang ziehen
witzige und charakter-
schwangere Holzfiguren
beim Hotel Glockenhof
die Blicke auf sich.

«Glockenhof» zeigt Charaktere aus Holz

Witzig: Peter Bissigs Figuren haben Charakter. Diesen Sommer sind einige beim «Glockenhof» zu sehen. zvg.

Vernissage am Donnerstag, 2. Juli, 18 Uhr
im Hotel Glockenhof, Sihlstrasse 31.

Der Orchesterverein Zürich konnte
gerade sein 100-jähriges Bestehen
feiern, und das Junge Musiktheater
Zürich ist soeben gegründet worden.
Grund genug, beides mit einer rasan-
ten, bunten Aufführung voller musi-
kalischer und optischer Leckerbissen
zu feiern.

Konzipiert wurde die Operncolla-
ge von Regisseurin Barbara Fuchs,
die lange als Opernsängerin auf der
Bühne stand. Die musikalische Lei-
tung liegt beim Dirigenten Gabriel
Estarellas Pascual, der kürzlich mit
dem Kulturförderpreis des Kantons
Thurgau für seine Verdienste um das
Jugendorchester Oberthurgau ausge-
zeichnet wurde.

In «Café Così» singen und spielen
junge Sängerinnen und Sänger zwi-
schen 14 und 25 Jahren Szenen aus
«Figaros Hochzeit», der «Zauberflö-
te» und «Così fan tutte».

Es geht um Liebe und Hass
Die Geschichte handelt von Graf und
Gräfin Almaviva, die den Sommer
mit Freunden und Gästen auf ihrem
Landschlösschen verbringen. Zum

Personal gehören die Kammerzofe
Susanna, ihr Verlobter Figaro, die
beiden Pagen Cherubino und Serafi-
no sowie der Musiklehrer Basilio, der
zum Zeitvertreib mit den Sommer-
gästen die «Zauberflöte» einstudiert.
Doch der Haussegen hängt schief, die
Gräfin ist eifersüchtig auf Susanna,
die deren Mann den Kopf verdreht
hat. Während der Graf sich mit sei-
nen Gästen und dem Personal auf
seinen Auftritt vorbereitet, beklagt
sich Susanna bei Figaro über die
Avancen des Grafen, verschweigt
aber, dass sie selber nicht ganz un-
schuldig ist. Figaro will nicht dulden,
dass sein Freund, der Graf, ihm Su-
sanna abspenstig macht, er will sich
rächen. (pd.)

Eine Operncollage
mit vielen musikalischen
und etlichen optischen
Leckerbissen zeigen
am kommenden Samstag
das Junge Musiktheater Zü-
rich und der Orchesterverein
Zürich im Florhof.

«Café Così»
– eine Operncollage

Café Così, Samstag, 27. Juni, 19.30 Uhr,
Musikschule Konservatorium Florhof 6,
Zürich. Vorverkauf Jecklin, Tel. 044 253
76 76, Abendkasse ab 18.30 Uhr. Preise:
40 Franken, 20 Franken mit Legi.

«Café Così» mit Tiago Saxer (l.),
Julia Weber und Luca Bernard.F: zvg.

ANZEIGEN
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Die SP Zürich 9 setzt sich vehement
für eine Aufwertung des Zentrumsbe-
reichs Albisrieden für alle Verkehrs-
teilnehmer statt nur für wenige ein.
Die heutige Verkehrssituation im
Zentrumsbereich Albisrieden ist nicht
zufriedenstellend und muss dringend
verbessert werden.

Das bereits vor Jahren geplante
Verkehrskonzept geht in die richtige
Richtung. Der Vorsteher des Tiefbau-
departements hat nun in einem
neuen Anlauf Varianten des Ver-
kehrskonzepts der Bevölkerung vor-
gestellt, sich jedoch leider noch nicht
für eine definitive Lösung entschie-
den, obwohl das Verkehrskonzept
nach dem Mitwirkungsverfahren ge-
mäss Strassengesetz §13 abgeschlos-
sen ist.

Die SP Zürich 9 hat kein Ver-
ständnis für die Verzögerungstaktik,

egal von welcher Seite. Wir erwarten
deshalb, dass die öffentliche Planauf-
lage gemäss Strassengesetz §16 bald-
möglichst vorliegt und die nachfol-
genden Forderungen erfüllt sind.
Nachträgliche punktuelle Anpassun-
gen werden möglich sein, wie wir be-
reits dank dem Vorstoss der Vertreter
der SP 9 im Gemeinderat zur Markie-
rung des Fussgängerstreifens auf der
Alten Waldegg erlebt haben.

Maximalforderungen sind in der
Umgestaltung des Zentrumsbereichs
Albisrieden fehl am Platz. Die SP 9
setzt sich für eine vertretbare Lösung
für möglichst die gesamte Bevölke-
rung ein und strebt deshalb einen
Kompromiss an. An erster Stelle
steht für uns die grösstmögliche Si-
cherheit für die Fussgänger. Wir un-
terstützen deshalb die Forderungen
der Einführung einer Tempo-30-Zone
und Kaphaltestellen «Fellenberg-
strasse» in beiden Fahrtrichtungen
(mit Mischverkehr, d.h. das Tram, die
Busse und die Autos auf einer Fahr-

bahn) als Gewährleistung zur siche-
ren und übersichtlichen Verkehrsfüh-
rung. Daraus folgen eine Verbreite-
rung der Trottoirs und ein Mehr-
zweckmittelstreifen, allenfalls mit
Fussgängerschutzinseln, für die er-
leichterte Überquerung der Albisrie-
derstrasse.

Die Velorouten sollen deutlich
markiert werden und die Gewerbe-
Parkplätze weitgehend erhalten blei-
ben, ausser die im Vorprojekt bereits
geplante Reduktion infolge starker
Beeinträchtigung für die übrigen Ver-
kehrsteilnehmer. Schliesslich soll die
Püntstrasse beidseitig für Fussgänger
begehbar sein. Diese Massnahmen
stellen aus Sicht der SP Zürich 9
markante Verbesserungen zur heuti-
gen Situation dar, die umgehend um-
gesetzt werden müssen. Wir beob-
achten die kommende Umgestaltung
genau und werden bei Bedarf recht-
zeitig intervenieren.

Pascal Lamprecht, Gemeinderat,

und Lucas Tschan, SP Zürich 9

Enttäuscht
über Verzögerung

Mit der Aufwertung des Quartierzen-
trums Albisrieden sollen die Bedürf-
nisse der wachsenden Bevölkerung
mit jenen der bestehenden Gewerbe-
betriebe sowie jenen der übergeord-
neten Stadtplanung einhergehen.

Ich erwarte nun einen Entscheid
des Stadtrats per Anfang September.
Eigentlich wollte Stadtrat Filippo
Leutenegger am 16. Juni über die zu-
künftige Verkehrsführung mit einem
klaren Vorschlag und Entscheid über
die Aufwertung Albisriedens die Be-
völkerung informieren. Die Erwar-
tungen waren hoch – die Enttäu-
schung über die weitere Verzögerung
auch. Aus Sicht der Grünliberalen
gibt es keine nennenswerten Gründe
für die Verzögerungen. Gemäss
Stadtrat Filippo Leutenegger gebe es
noch kleine Unsicherheiten, die ge-
klärt werden müssten. Aus unserer

Sicht ist der Prozess abgeschlossen
und die möglichen Varianten mit den
Vor- und Nachteilen anschaulich und
verständlich dargestellt. Daher for-
dern wir den Stadtrat auf, ein kon-
kretes Projekt auf die Ebene des
Strassengesetzes §16 zu heben.

Wir bedauern die Verzögerung
durch den Stadtrat, nachdem die
Stadt jahrelang nichts bezüglich der
Aufwertung Albisriedens unternom-
men hat. Wir erwarten, dass das
Thema nun vom Gesamt-Stadtrat mit
echtem Engagement vorangetrieben
wird. Wenn der Stadtrat nicht han-
delt, müssen wohl die Gemeinderäte
mit dem Quartier das Heft in die
Hand nehmen. Wir Grünliberalen
wollen nicht weiter auf einen konkre-
ten Vorschlag warten oder weitere
Verzögerungen hinnehmen. Denn es
droht die Gefahr, dass die Gelder des
Kantons in andere Verkehrsprojekte
fliessen und Albisrieden wieder ver-
gessen geht. Markus Baumann,

Gemeinderat Grünliberale Kreis 9

PARTEIEN

Ja zum übersichtlichen
Zentrum Albisrieden

überall queren, wobei die Fussgänger
jedoch keinen Vortritt haben. In der
Strassenmitte ist ein weisser Mehr-
zweckstreifen geplant, auf dem man
beim Überqueren anhalten kann. Wo
sich heute Fussgängerstreifen befin-
den, sollen Böller und Markierungen
den Kindern, Sehbehinderten und
Blinden einen sicheren Übergang er-
möglichen.

Velos dürfen aufs Trottoir
Stadtingenieur Vilmar Krähenbühl
erläuterte den 200 Anwesenden die
neuen Vorschläge. Die beidseitige
Kaphaltestelle sei für Autofahrer
«nicht so günstig». Die Fahrzeuge
von Schutz & Rettung erhalten für
Ausnahmefälle eine zusätzliche Fahr-
gasse über das Trottoir. Auch Velos
dürfen bei der Haltestelle «im Aus-
nahmefall» über das Trottoir fahren.
Profitieren würden bei der beidseiti-
gen Variante Bäume und Fussgänger.
Es gäbe mehr Bäume, das Alleenkon-
zept könnte umgesetzt werden. Und
die Strasse liesse sich überall in zwei
Etappen überqueren. Bei der Halte-
stelle wäre ein direktes und zügiges
Ein- und Aussteigen möglich. Die ein-

seitige Kaphaltestelle würde Autolen-
kern stadtauswärts bzw. Richtung
Altstetten erlauben, an Tram und Bus
vorbeizufahren. «Vor allem am Feier-
abend kämen sie schneller durch das
Quartierzentrum.» Und für Schutz &
Rettung biete diese Variante die grös-
sere Flexibilität. Hingegen könnten
die Fussgänger die Strasse nur einge-
schränkt überqueren und sie müss-

ten zur Haltestelle zuerst über die
Strasse. Auch die Bevorzugung des
Busses würde stadtauswärts entfal-
len.

Während der sachlichen, fairen
und teils ins Detail gehenden Debatte
prallten vor allem die Argumente be-
züglich der Kaphaltestelle aufeinan-
der. Die Kritik an der beidseitigen Va-
riante: «Ich sehe alle drei Minuten

einen Stau»; «Es gibt einen riesigen
Flaschenhals»; «Wenn Schutz & Ret-
tung aufs Trottoir fährt, gefährdet sie
die Fussgänger». Die Gegenargumen-
te: «An anderen Orten muss man viel
länger warten» und «Es hat keinen
grossen Einfluss, ob es eine Kaphal-
testelle hat oder nicht: Die Leute, die
aus- und einsteigen, blockieren die
Autos ohnehin.»

Im Rahmen des Projekts will man
zugleich die Parkhäuser besser und
einheitlich beschildern sowie die ge-
samte Signalisation erneuern. Vor
der Drogerie soll es ein Dach geben,
damit man im Trocknen auf den Bus
warten kann, und auch den lange
versprochenen Billettentwerter wol-
len die VBZ aufstellen.

Kommentar Seite 3

Bei Kaphaltestelle prallen Argumente aufeinander
Fortsetzung von Seite 1

Die weissen Mittelstreifen gab es bereits in der ersten Variante von 2012. Fussgänger dürfen die Strasse künftig überall queren und hier anhalten.
Da es keine Fussgängerstreifen mehr gibt, zeigen Böller den Kindern, wo sie die Strasse überqueren sollen. Visualisierung: zvg.

Die Zunft zur Letzi begleitete am Wochenende mit ihrer Reitergruppe und
dem Zunftspiel die Delegation des Regierungsrats des Kantons Zürich an
die Gedenkfeier der Schlacht von Morgarten, die vor 700 Jahren am Ägeri-
see stattgefunden hat. Auf dem Foto posieren die Regierungsräte Ernst

Stocker (links vom Weibel) und Markus Kägi mit den Zunftreitern. Der
Schwyzer Regierungsrat und OK-Präsident André Rüegsegger betonte an
der Feier, dass die erste Freiheitsschlacht der Eidgenossenschaft das
schweizerische Selbstverständnis geprägt habe. (zw.)

Zunft zur Letzi mit Regierungsräten an der Morgarten-Feier

Foto: Heinz Schluep

In der Nacht auf Samstag wurde ein
44-jähriger Mann bei einer Ausein-
andersetzung beim Helvetiaplatz
schwer verletzt. Die Polizei sucht
Zeugen. Um 0.50 Uhr wurde der
Stadtpolizei gemeldet, dass an der
Ecke Langstrasse/Stauffacherstrasse
bei der VBZ-Haltestelle Helvetiaplatz
ein verletzter Mann am Boden liege.
Schutz & Rettung Zürich brachte ihn
mit schweren Kopfverletzungen um-
gehend ins Spital. Gemäss ersten po-
lizeilichen Erkenntnissen hielt kurz
zuvor ein Taxi an und das spätere
Opfer stieg aus. Wahrscheinlich kam
es ausserhalb des Taxis zu einer Aus-
einandersetzung zwischen dem Mann
und dem Taxichauffeur. Dabei wurde
der 44-Jährige schwer verletzt. Der
Taxichauffeur stieg danach wieder in
sein Auto und fuhr weg. Er war etwa
50 Jahre alt, 165–170 cm gross, hat
eine feste Statur, gewellte, grau/weis-
se Haare, einen 3-Tage-Bart und fuhr
vermutlich ein helles Taxi.

Die weiteren Ermittlungen über-
nimmt die Kantonspolizei Zürich. Sie
nimmt Hinweise unter Telefon 044
247 22 11 entgegen. (zw).

Hat Taxifahrer
44-Jährigen verletzt?
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Bitcoin polarisiert. Für die einen Ge-
genstand skandalöser Geschichten
und krimineller Machenschaften, für
die anderen ein hocheffizientes Zah-
lungssystem. Tatsächlich steigen An-
gebot und Nachfrage weltweit konti-
nuierlich und zeugen so weniger von
Hype denn von Stabilität. Längst wer-
den Bitcoins auch in der Schweiz «ge-
schürft», gehandelt und in Restau-
rants und Shops als Zahlungsmittel
akzeptiert. Und dennoch wissen die
wenigsten, was Bitcoin eigentlich ist.
Höchste Zeit also für das MoneyMuse-
um, dieses aktuelle Thema einem
breiten Publikum zu eröffnen und un-
terhaltsam zu beleuchten.

Besucher als «Miner»
Die Ausstellung ist in drei Doppelvitri-
nen, zwölf digitale Bildertouren sowie
Grafiken und interaktive Stationen un-
terteilt. Dabei gelang es den Ausstel-
lungsmachern, Highlights des physi-
schen Bitcoin-Equipments zusammen-
zutragen. «Cold storage wallets» in
Form der äusserst seltenen Bitcoin-
Münze zum 5-Jahr-Jubiläum gehören
hier ebenso dazu wie ein funktions-
tüchtiger Bitcoin-Automat oder der ei-
gens für das MoneyMuseum entwi-
ckelte Bitcoin-Miner, mit dem die Be-
sucher durch Muskelkraft selbst Bit-
coins erzeugen können.

Inhaltlich geht die Ausstellung im
Finanzteil auf den Ursprung von Bit-

coin in der Finanzkrise ein, erklärt im
Technologieteil die Form von Bitcoin
als Kryptowährung und demonstriert
die rasante Entwicklung in der Her-
stellung und Lagerung. Im Konsumen-
tenteil finden Einsteiger Wesentliches
zu Kontoeröffnung, Zahlungstransfer
und Geldbörsen zum sicheren Aufbe-
wahren von Bitcoin. Nicht fehlen darf
schliesslich die Diskussion über die
vielen Mythen um Bitcoin. So wider-
legt das MoneyMuseum unter drei-
zehn Vorurteilen etwa, dass Bitcoin
nicht sicher oder gar illegal sei.

Offen bleibt die Ausstellung jedoch
bei der Zukunft. So gilt es nicht nur
abzuwarten, ob Bitcoin von anderen
digitalen Währungen eingeholt wird,

als vielmehr gespannt zu sein, welche
neuen Anwendungsbereiche das Bit-
coin-Netzwerk nach dem Zahlungs-
wesen sonst noch erobern wird.

Die Bitcoin-Ausstellung wird im
Untergeschoss des Museums gezeigt.
Im Erdgeschoss kann man Einblicke
in Themen wie «Traditionelle Zah-
lungsmittel aus Afrika, Asien und Oze-
anien», «Speergeld aus Westafrika»
oder «Münzen aus China» gewinnen.
(pd./mai.)

Bitcoins «schürfen» im MoneyMuseum
Das MoneyMuseum im Kreis
6 widmet seine aktuelle
Sonderausstellung dem The-
ma Bitcoin. Damit bietet
sich erstmals in der Schweiz
ein vertiefter Einblick in das
digitale Zahlungsmittel.

Blick in die Ausstellung «Bitcoins – Währung oder Netzwerk». Foto: zvg.

MoneyMuseum, Hadlaubstrasse 106, 8006
Zürich. Öffnungszeiten: Jeden Freitag,
10–17 Uhr. Eintritt frei. Führungen Mo–Fr
nach Voranmeldung unter Tel. 044 242 76
80 oder info@moneymuseum.com (Preis
auf Anfrage). www.moneymuseum.com.

Lokalinfo verlost 7x 2 Tickets für ei-
nen Museumseintritt mit Führung
am Dienstag, 7. Juli, um 17.30 Uhr.
Wer mit dabei sein möchte, schickt
bis 29. Juni eine E-Mail mit Betreff-
zeile «Bitcoin» und vollständiger
Adresse an: lokalinfo@lokalinfo.ch

oder eine Postkarte an:
Lokalinfo AG
Wettbewerb «Bitcoin»
Buckhauserstrasse 11
8048 Zürich

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wettbe-
werb. Rechtsweg ausgeschlossen.

Das Matterhorn ist einzigartig – von
daher braucht dieser schöne Berg ga-
rantiert keine Mehrzahl. Eigentlich.
Aber in Blanca Imbodens neuem Ro-
man vervielfacht sich das Wahrzei-
chen der Schweiz. Und das hat folgen-
den Grund: Antonia, eine Inner-
schweizer Seilbähnlerin, die bei der
Morschach–Stoos-Bahn arbeitet, erbt
von ihrer Schwester Mona 40 Matter-
horn-Bilder, gezeichnet, gemalt, skiz-
ziert, in Öl, Kreide, Acryl. Da die Ge-
schwister jahrelang keinen Kontakt
mehr hatten, steht Antonia vor einem
Rätsel, und um dieses zu lösen, reist

sie zum ersten Mal in ihrem Leben
nach Zermatt. Dort verliebt sie sich in
den «Berg der Berge» genauso wie in
die Bergler. Bei ihrer Recherche blickt
sie aber auch in ein paar Abgründe,
tief wie Gletscherspalten, trifft erst auf
einen Schurken und dann auf Bruno.
Als sie des Rätsels Lösung endlich fin-
det, gibt ihr Letzterer ein neues, weit
schöneres, auf. (pd.)

Rätsel um Rätsel am «Horu»
Dass «Matterhörner» im
150-Jahr-Jubiläum der
Matterhorn-Erstbesteigung
auf den Markt kam, ist
Zufall. Der Grund, warum
Blanca Imboden nach
Zermatt fuhr, lag woanders:
Die Innerschweizerin wollte
zu ihren Wurzeln zurück.

Auch ihr vierter Roman ist ein Bestseller: Autorin Blanca Imboden. Foto: zvg.

Blanca Imboden, Matterhörner, Wörterseh
Verlag, 2015, 208 Seiten, Klappenbro-
schur. ISBN: 978-3-03763-056-3.

Lokalinfo verlost 5 Exemplare
von Blanca Imbodens Bestseller
«Matterhörner». Wer eines ge-
winnen will, schickt bis 29. Juni
eine Mail mit Betreffzeile «Mat-
terhörner» und vollständigem Ab-
sender an:

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wett-
bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

Schon seit Jahren organisiert das
Laufbahnzentrum eine Lehrstellen-
börse. Neu ist auch das Berufsbil-
dungsforum Zürich bei der Organisa-
tion dabei. Unser Ziel ist es, auch Ju-
gendlichen mit nicht so guten Schul-
zeugnissen zu einer Lehrstelle zu
verhelfen. Als Präsidentin des Berufs-
bildungsforums berichte ich das nicht
ohne Stolz, denn das Gewerbe ist das
Rückgrat der Berufsbildung und hat
schon Generationen von tüchtigen
Handwerkern hervorgebracht. Dieses
Jahr haben wir aber zum ersten Mal
eine Lehrstellenbörse kurz vor Ende
des Schuljahres terminiert – mit
überwältigendem Erfolg. Unsere
Räumlichkeiten sind aus allen Näh-
ten geplatzt.

Chancen auch mit schlechten Noten
Das Gewerbe der Stadt Zürich war
mit rund 20 Ständen vertreten, sogar
die Stadt Zürich als Arbeitgeberin
war dabei. Schon vor der Türöffnung
stand eine ganze Traube Jugendli-
cher in Wartestellung; aber nicht nur
die Jugendlichen, auch ihre engagier-
ten Lehrer/innen, die sie auf diesem
ungewohnten Gang begleiteten. Nun
galt es, mit den Zeugnissen bewaff-
net, bei den potenziellen Lehrfirmen
eine gute Gattung zu machen. Die
Lehrstellenbörse ist insbesondere für
die praktisch orientierten Jugendli-
chen eine Riesenchance, denn im
persönlichen Kontakt gelingt es ihnen
eher, die Sympathie eines Ausbild-
ners zu wecken als mit Schulzeugnis-
sen, die mehr schlecht als recht da-
herkommen.

Und es funktionierte: Am Abend
hatten die meisten Lehrfirmen meh-
rere valable Bewerbungen auf dem
Tisch. So kann man davon ausgehen,

dass an diesem Tag erfolgreich ver-
mittelt wurde.

Lieber einen Beruf
als noch mehr Schule
Bekanntlich gibt es für Jugendliche
ohne Lehrstelle attraktive schulische
Brückenangebote. Aber ich hatte den
Eindruck, dass die meisten doch lie-
ber eine Berufslehre machen. Einer-
seits ist man schulmüde, andererseits
setzt sich die Einsicht durch, dass ein
solider Beruf ein solider Anfang ist,
auch wenn man in der bevorzugten
Branche keine Lehrstelle bekommt.
Hauptsache, man kann Fuss fassen.
Besonders gross war der Andrang
bei den Lehrangeboten im Detailhan-
del – trotz den langen Arbeitszeiten
am Abend. Hingegen ist der Coiffeur-
beruf zurzeit schwach nachgefragt,
obwohl Haare immer wachsen und
alle einen Coiffeur brauchen. Im Juni
waren im ganzen Kanton noch 150
Coiffeur-Lehrstellen unbesetzt.

Ich wünsche allen Jugendlichen,
die noch nichts gefunden haben, in
den nächsten Wochen viel Mut und
Erfolg bei der Lehrstellensuche!

Nicole Barandun-Gross, Präsiden-

tin Gewerbeverband der Stadt Zürich

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

Lehrstelle im allerletzten Moment

Nicole Barandun. Foto: zvg.

Publireportage

Als dicht besiedeltes Alpenland ist die
Schweiz verstärkt den Launen der
Natur ausgesetzt. Gerade Hochwas-
ser, Stürme, Rutschungen, Lawinen,
Hagelzüge sowie Felsstürze kommen
hierzulande häufig vor. Experten sind
sich einig: Seit einigen Jahren hat
sich die Situation verschärft. Laut
Bundesamt für Umwelt befinden sich
in den von Hochwasser gefährdeten
Zonen Sachwerte von rund 600 Mil-
liarden Franken – 1,8 Millionen Men-
schen leben dort.

Ob Bauherr oder Wohneigentü-
mer: Jeder soll selbst überprüfen
können, ob seine Liegenschaft sicher

ist. Sehr hilfreich sind dabei innovati-
ve und kostenlose Analysetools wie
der Zurich-Naturgefahren-Radar. Das
Basismaterial dazu liefern die Gefah-
renkarten der Kantone. Sie zeigen,
welche Flächen bei einem Unwetter
überschwemmt oder welcher Hang
ins Rutschen geraten könnte. Archi-
tekten und Planer sind verpflichtet,

die Gefahrenkarten im Planungspro-
zess zu berücksichtigen. Doch auch
die Wohnbevölkerung wird sie künf-
tig zurate ziehen können.

Um Risiken durch Naturgefahren
zu verringern, sollte man sich fragen,
was man im Keller und Erdgeschoss
lagert. Der Eigentümer wird das Risi-
ko vielleicht in Kauf nehmen und nur
minimale Schutzmassnahmen ergrei-
fen. Wer aber teure Weine, Antiquitä-
ten, Oldtimer oder die komplette
Haustechnik in Keller und Garage
stehen hat, wird mit Sicherheit an-
ders reagieren – und in den Schutz
seines Hauses investieren. Beispiele
sind der Bau kleiner Schutzmauern,
das Einsetzen von Sicherheitsglas bei
exponierten Fenstern, kleine Gelän-
deanpassungen zur Verhinderung
von Überflutungen oder die Drainage
des Aussenbereichs.

Die Risiken durch Natur-
gefahren steigen. Immer
mehr Bauherren und Wohn-
eigentümer fragen sich, wie
sie sich wirkungsvoll schüt-
zen können.

VERSICHERUNGSTIPP

Auf Sicherheit bauen – Naturgefahren berücksichtigen

Vorsorgeexperten in der Region finden In-
teressierte unter www.zurich.ch/experten.

Walter Meile, Marktregionen-Leiter
Deutschschweiz. Foto: zvg.

Publireportage

Mit mehr als hundert Freiwilligen
half das Tiefbau- und Entsorgungsde-
partement für einen Tag mit, die Aus-
breitung der Problempflanzen auf
Stadtgebiet einzudämmen. Gleichzei-
tig zeigt eine Sonderausstellung «Pro-
blempflanzen – einfach erkennen und
richtig bekämpfen» in der Stadtgärt-
nerei den richtigen Umgang mit den
Gewächsen.

Grün Stadt Zürich verstärkt die
Bemühungen, die Ausbreitung von
Problempflanzen (invasiven Neophy-
ten) auf Stadtgebiet einzuschränken.
Am Aktionstag vom 22. Juni wurde
die Dienstabteilung dabei von über

hundert Mitarbeitenden des gesam-
ten Tiefbau- und Entsorgungsdepar-
tements unterstützt. An sechs Stand-
orten in Grünanlagen und im Wald
tauschten die Freiwilligen dafür Tas-
tatur und Maus gegen Gartenhand-
schuhe und Spaten.

Gleichzeitig zum Aktionstag be-
ginnt die Ausstellung «Problempflan-
zen – einfach erkennen und richtig
bekämpfen» in der Aussenanlage der
Stadtgärtnerei. Hinter Gittern können
die Problempflanzen in natura be-
trachtet werden. Hinweistafeln zu je-
der Pflanze vermitteln Wissenswertes
von der Herkunft über die Gefahren

bis zur korrekten Entsorgung. Die
Ausstellung ist täglich von 9 bis
17.30 Uhr geöffnet und wird bis 18.
Oktober gezeigt. (pd.)

Gemeinsam gegen Problempflanzen

Stadtrat Filippo Leutenegger
macht Goldruten den Garaus. F: zvg.
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Kurz nachdem der Genossenschaft
Kalkbreite im Nachgang eines Kon-
kurrenzverfahrens unter den Zürcher
Genossenschaften das Areal «Zoll-
strasse West» im Frühjahr 2013 von
SBB und Stadt Zürich zum Kauf an-
geboten worden war, begann die Su-
che nach einer geeigneten Vision für
das «Zollhaus». Es entspricht dem
Grundverständnis der Genossen-
schaft, ihre Projekte von Anfang an
gemeinsam mit der künftigen Nutzer-
schaft zu entwickeln. Von Juli 2013
bis Anfang 2014 haben sich daher
rund 50 Interessierte aus Genossen-
schaft und Quartier in sechs Arbeits-
gruppen zu den Themen «Nachhal-
tigkeit», «Wohnen», «Gewerbe»,
«Aussenraum und Quartier», «Ge-
meinschaft» und «Kultur» mit einer
gemeinsamen Vision für das «Zoll-
haus» auseinandergesetzt. Die erar-
beiteten Ergebnisse bildeten die
Grundlage für das Programm des
anonymen, einstufigen Architektur-
wettbewerbs im offenen Verfahren.
Für die Durchführung des Architek-
turwettbewerbs beauftragte die Ge-
nossenschaft Kalkbreite das Amt für
Hochbauten.

101 Projekte beurteilt
Bereits im Vorfeld des Wettbewerbs
erarbeiteten die SBB einen privaten
Gestaltungsplan zur gesamten «Zoll-
strasse», der auch die städtebauli-
chen Rahmenbedingungen für das
Zollhaus definierte. Auf dem 4828
Quadratmeter grossen Areal soll bis
2020 eine Wohn- und Gewerbeüber-
bauung mit rund 9000 Quadratme-
tern Hauptnutzfläche nach den Vor-
gaben der 2000-Watt-Gesellschaft
entstehen.

220 internationale Büros und
Teams hatten sich im Herbst 2014
zur Teilnahme am Wettbewerb ange-
meldet, im März 2015 sind 102 Pro-
jekte rechtzeitig eingegangen. Die
Qualität der eingereichten Beiträge
war insgesamt ausserordentlich
hoch, schreibt die Genossenschaft
Kalkbreite in ihrer Medienmitteilung,
und zeigte das grosse Interesse an ei-
ner intensiven Auseinandersetzung
mit neuen Formen des Wohnens und
Arbeitens, wie sie die Genossenschaft
in ihrem geforderten Raumpro-
gramm aufgenommen hatte.

An drei gut besuchten öffentlichen
Jurytagen widmete sich die Jury ein-
gehend den schliesslich 101 zur Be-
urteilung zugelassenen Projekten.
Dabei wählte die Jury einstimmig das
Projekt «Esperanto» des Zürcher Ar-

chitekturteams Enzmann Fischer AG
zum Gewinner. Dem Projekt gelingt
es, die von der Genossenschaft for-
mulierten Bedürfnisse an einen le-
bendigen, vielfältigen und dynami-
schen Nutzungsmix aus Wohnen, Ge-
werbe, Kultur und Gemeinschaft in
intelligente Architektur zu überset-
zen. So wird das Zollhaus ebenso zu
einem Angebot für das Quartier wie
auch ein attraktiver Wohn- und Ge-
werbestandort.

Viel Lob im Jurybericht
«Esperanto» realisiert die aus dem
Gestaltungsplan vorgegebenen drei
Gebäudeteile auf einem gemeinsa-
men Sockelgeschoss mit verschiede-
nen Nutzungsschwerpunkten, heisst
es im Jurybericht. Kernstück der
neuen Bebauung ist das «Forum» an

der Ecke Langstrasse/Zollstrasse.
Dieser vielfältig nutzbare Raum ent-
wickelt sich über drei Geschosse, ver-
bindet die Quartier- und Siedlungs-
ebene sowie das dritte Geschoss mit
den extrovertierteren Nutzungen: Bü-
rocluster und Pension. Auf Stadtni-
veau konzentrieren sich Saal, Bar,
Café und Restaurant um das räum-
lich äusserst attraktive Foyer, das
gleichzeitig als Hauptzugang und Ad-
resse des Zollhauses dient.

Das Raumgefüge eignet sich nicht
nur für die Nutzung der Siedlungsge-
meinschaft, heisst es im Jurybericht
weiter, sondern lässt sich auch als
nicht-kommerzielle Aufenthaltsfläche
fürs Quartier öffnen. Über der Foyer-
halle liegt eine «Hofgemeinschaft»
mit einem auf Niveau des Innenhofs
überhohen Geschoss für das Hallen-

wohnen, einem Grosshaushalt und
einem Gemeinschaftsraum. Im Ge-
schoss darüber sind kleinere ge-
mischte Typen angeordnet, die über
einen begrünten Umgang erschlossen
sind. Dass mit der Gebäudetypologie
das Wohnen selbst auf die Langstras-
se hinaus möglich ist, wird äusserst
positiv bewertet.

Gemeinschaftsorientiertes Leben
Eine eigene Welt entsteht hier, so der
Jurybericht, die viel Potenzial für ein
urbanes, gemeinschaftsorientiertes
Leben hat. Mit einer zweiten Ein-
gangshalle, die eingespannt zwischen
den Kindernutzungen die zwei Trep-
penhäuser zum Molekularwohnen er-
schliesst, nimmt das Haus B am Ge-
schehen im Haus A teil. Das Haus C
wird aufgrund seiner Proportionen
und exponierten Lage als wenig ge-
eignet fürs Wohnen taxiert und ab
Terrassenniveau fürs Arbeiten ausge-
legt. Abschliessend heisst es im Jury-
bericht: «Das Projekt ‹Esperanto› be-
sticht durch einen verführerischen
Reichtum an Ideen und Anregungen.
Es bietet die erwünschte Visitenkarte
– nicht als flaches Zeichen, sondern
als benutzbarer Raum. Hier wurde
mit offenkundigem Herzblut und Ent-
werferlust entwickelt.»

Auf dem Areal «Zollstrasse
West» im Kreis 5 soll bis
2020 das «Zollhaus», ein
Wohn- und Gewerbebau der
Genossenschaft Kalkbreite,
entstehen. Die Jury des
Architekturwettbewerbs wähl-
te einstimmig das Projekt
«Esperanto» zum Gewinner.

«Esperanto»: Besser als 100 andere Projekte

Das «Stimmungsmodell» visualisiert das Innenleben des Siegerprojekts. Foto: Enzmann Fischer Partner AG

Sämtliche Projekte sind bis Sonn-
tag, 5. Juli, im städtischen Aus-
stellungsraum, Untergeschoss
Hallenbad Oerlikon, Wallisellen-
strasse 100, ausgestellt (Öffnungs-
zeiten: Montag bis Freitag 16 bis
20 Uhr; Sa/So 14 bis 18 Uhr).

Von Mittwoch, 1., bis Sonntag,
5. Juli, präsentiert die Genossen-
schaft Kalkbreite die rangierten
Projekte in einer Open-Air-Aus-
stellung im Kreis 5 (Temporärer
Garten Zollstrasse, Ecke Lang- /
Zollstrasse). Vernissage: Mitt-
woch, 1. Juli, 19.30 Uhr, Öff-
nungszeiten 2. bis 5. Juli, 10 bis
20 Uhr, Führungen durch die
Ausstellung täglich 17.30 bis
19.30 Uhr. www.kalkbreite.net/
rosengarten/veranstaltungen.

Ausstellungen

Nach elf Tagen «GZ-Mobil unter-
wegs» haben das Gemeinschaftszent-
rum (GZ) Bachwiesen und der Verein
Hochneun am Sonntag die Sonnen-
schirme und Liegestühle zum letzten
Mal zusammengeklappt. Die Aktions-
tage vor der Mühle Albisriedens wa-
ren für alle Beteiligten ein grosser Er-
folg, schreiben die Organisatoren.
Zum ersten Mal stand das GZ-Mobil
des GZ Bachwiesen so lange im Quar-
tier und öffnete täglich seine Tür. Der
Café-Betrieb, bei dem viele freiwillige
Helferinnen und Helfer mitwirkten,
zog sich als roter Faden durch das
Programm und stillte offenbar ein
Bedürfnis: Familien, Kinder, aber
auch Senioren, Erwachsene und Ju-
gendliche fanden ihren Weg zum mo-
bilen Café, genossen die Stimmung,
kamen ins Gespräch, übten Yoga
oder malten unter Bäumen. Der Ort,
den ansonsten nur wenige Passantin-
nen nutzen, wurde von der Quartier-
bevölkerung richtiggehend belebt.

Möglich, so die Organisatoren,
wurde das Projekt durch den grossen
Einsatz von Sophie Hartmann, die
damit ihr Praxisprojekt im GZ Bach-
wiesen umsetzte, dem Engagement
vieler Freiwilliger und der engen Zu-
sammenarbeit mit dem Verein Hoch-

neun, der im GZ Mobil zahlreiche
Anlässe durchführte. Zu den High-
lights gehörte die Caipirinha-Bar, die
mit brasilianischer Musik, Drinks
und köstlichen Häppchen dafür sorg-
te, dass an einem normalen Donners-
tagabend ein richtiges kleines Volks-
fest stattfand. Ebenso die Einweihung
eines offenen Bücherschranks, der
auch in Zukunft dazu einlädt, eigene
Bücher reinzustellen und neue Lektü-
re für sich mitzunehmen. Auf An-
klang stiessen ferner der offene
Brunch am Sonntag und das Schach-
turnier. Es wurde auf hohem Niveau
Schach gespielt und der hart um-
kämpfte erste Platz ging an den
jüngsten Teilnehmer. Am letzten Tag
gab es eine Kinderbar, selbstgemach-
te Pizzas und einen Spaziergang ent-
lang der Albisrieder Grenze. Den krö-
nenden Abschluss bildete ein Konzert
des Akkordeon-Duos Binggeli-Meyer.

Die Aktion hat gezeigt, so das GZ
und der Verein Hochneun, dass die
Bevölkerung sich nach Oasen vor ih-
rer Haustür sehnt, aber auch bereit
ist, bei einer Umsetzung tatkräftig
mit zu machen. Das GZ-Mobil, mit-
samt Sonnenschirmen und Liege-
stühlen, wartet auf seinen nächsten
Einsatz. (zw.)

Elf Tage lockte GZ-Mobil
Familien, Kinder, Senioren

Der Café-Betrieb im GZ-Mobil bildete den Mittelpunkt für die Aktivitäten vor der Mühle Albisrieden. Fotos: zvg.
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Die im Mai 2012 in der Stadt Zürich

eingeführten «Jugendbewilligungen»

bieten jungen Leuten zwischen 18

und 25 Jahren die Möglichkeit, ihre

ehemals illegalen Outdoor-Partys be-

willigt durchzuführen. Damit hofften

die Verantwortlichen, dass solche

Partys nicht mehr aus dem Ruder

laufen. Negativbeispiele waren zwei

Krawallwochenenden im Herbst

2011 und später noch eine Massen-

schlägerei im Arboretum, aus denen

schwere Auseinandersetzungen mit

der Polizei resultierten. Seither wur-

den jährlich rund 20 Gesuche bewil-

ligt, wie es von der Stadt auf Anfrage

heisst. Erarbeitet wurden diese Leit-

linien für «Jugendbewilligungen» von

einer Arbeitsgruppe, bestehend aus

Vertretern des Polizei-, des Schul-

und Sport-, des Sozialdepartements

und von Grün Stadt Zürich. Auch

wenn total 60 Gesuche nach wenig

tönt, verglichen mit dem Rambazam-

ba jedes Wochenende werteten die

Behörden dies lange Zeit als Erfolg.

Doch nun hat die Stadt nach einer

Evaluation das Bewilligungsverfah-

ren auf die Partysaison 2015 ange-

passt, wie es an einer Infoveranstal-

tung für private Partyveranstalter

hiess. Laut Daniele Lenzo, einem der

Mitglieder der Arbeitsgruppe und

Leiter der Stadtzürcher Fachstelle für

Gewaltprävention, sollen so der

Schulungsteil verbessert und der per-

sönliche Kontakt zu den Jugendli-

chen optimiert werden, damit es zu

weniger Lärmklagen kommt. Ein of-

fenes Geheimnis ist aber auch, dass

Partylabel mit kommerziellen Inter-

essen oft Jugendliche vorschoben,

um so zu einer Bewilligung für Out-

doorpartys zu kommen. Die Folge: Es

kam 2013 und 2014 vermehrt zu Ab-

fall- und Lärmproblemen und drei

Partys mussten sogar ganz abgesagt

werden. Dabei gehe man bei Lärm-

klagen durchaus mit Augenmass vor,

betonte der ebenfalls der Arbeits-

gruppe angehörende Alessandro Fo-

letti, Leiter der Einsatzzentrale für

117-Notrufe der Stadtpolizei. «Es gibt

Leute, die reklamieren auch am 1.

August oder wenn ‹AC/DC› im Letzig-

rund auftreten», erklärte Foletti den

anwesenden zwölf Jugendlichen.

Man wisse aus Erfahrung, dass bei

Lärmklagen «Uniformen und ein

Streifenwagen» schlecht ankommen.

Wenn Lärmklagen eintreffen, nehme

man in der Regel telefonisch Kontakt

auf mit dem Veranstalter. Wenn das

nichts fruchte, schicke man Leute der

SIP (Sicherheit/Intervention/Präventi-

on) vorbei. Erst dann komme der

Streifenwagen zum Einsatz. Unab-

hängig davon gebe es aber Stichpro-

ben der Wirtschaftspolizei. «Aber es

ist uns schon bewusst, dass Jugendli-

che Polizisten zehn Kilometer gegen

den Wind erkennen», schmunzelt Fo-

letti. Was wird denn auf die mittler-

weile angelaufene Outdoor-Party-Sai-

son anders? Neu gibt es ein zweistu-

figes, vermehrt auf dem Dialog beru-

hendes Vorgehen. Das heisst, die Ge-

suchsteller müssen an einer Infover-

anstaltung teilnehmen und später

gibt es noch ein persönliches Ge-

spräch. Damit hofft die Stadt auf

mehr Sensibilität der Veranstalter be-

züglich Lärm und dass tatsächlich

keine kommerziellen Interessen und

keine professionellen Partylabels hin-

ter der Veranstaltung stehen. Zudem

dürfen nur noch 300 anstatt wie bis-

her 400 Personen an den Partys teil-

nehmen. Um dies möglichst zu regu-

lieren, «raten wir davon ab, über so-

ziale Medien wie Facebook dafür zu

werben», sagte Lenzo den punkto

Aussehen eher unaufgeregten Ju-

gendlichen. L. (Name der Red. be-

kannt) zum Beispiel möchte mit sei-

nen Kumpels einfach wieder mal ein

Konzert unter einer Autobahnbrücke

organisieren. «Vor drei Jahren lief

das völlig aus dem Ruder, weil uns

die Polizei ohne Prüfung gleich ein-

schätzte wie eine illegale Party in der

Nähe.» Die Folge: Zwei Kastenwagen

mit Polizisten in Kampfmontur fuh-

ren vor, und das Ganze eskalierte. So

verging L. bis jetzt die Lust auf die

Organisation. Immerhin: L. wie an-

scheinend auch die weiteren anwe-

senden Jugendlichen können mit den

Verschärfungen leben. Der allgemei-

ne Tenor deutet auf Verständnis hin,

«weil doch einiges schiefgelaufen ist

die letzten beiden Jahre».

Tropfen auf den heissen Stein
Gemurmel gibt es lediglich, weil im

Prinzip nur zwei Transportfahrten

fürs Equipment und für Getränke pro

Party erlaubt ist. Was für eine Veran-

staltung mit 300 Teilnehmern recht

illusorisch ist. Doch Lenzo und Foletti

relativieren. Dies gelte nur für Wald-

wege mit Fahrverbot; und wenn man

ein Toitoi-WC-Häuschen miete, sei

dieser Transport natürlich zusätzlich

erlaubt. Das tönt verständnisvoll und

praxisorientiert. Der einzige Haken:

Solche bewilligten Partys sind nicht

mehr als ein Tropfen auf den heissen

Stein, wenn Zürich an einem warmen

Sommerweekend aus allen Nähten

platzt. Trotzdem sei diese Bewilli-

gungsregelung eine positive Einrich-

tung, heisst es von Fachleuten und

Politikern. Sie ist in der Schweiz bis-

her einzigartig und hat Interesse aus

ganz Europa geweckt.

Outdoor-Partys: Bewilligungsanforderungen werden erhöht
Professionelle Partyveran-
stalter schoben die letzten
beiden Jahre oft Jugendli-
che vor. Sie konnten so die
neuen «Jugendbewilligun-
gen» für kommerzielle Zwe-
cke nutzen. Deswegen und
wegen der ansteigenden
Anzahl Lärmklagen hat die
Stadt Zürich die Bewilli-
gungspraxis angepasst.

Lorenz Steinmann

Erste Infos für Jugendliche über Jugend-
partys: 044 412 71 00.

Einige der Teilnehmer an der Infoveranstaltung. Fotos: ls.Daniele Lenzo und Alessandro Foletti (rechts).

Neu braucht es für die «Jugendbe-

willigung» die Namen und Handy-

Nummern von drei in Zürich ange-

meldeten Personen im Alter zwi-

schen 18 und 25 Jahren. Einer von

diesen muss an einer Schulungs-

veranstaltung teilnehmen und alle

drei an einem Gespräch, damit

Lärmklagen und Kommerz mög-

lichst ausgeschlossen werden kön-

nen. Die Bewilligungsgebühr be-

trägt 94 Franken (alle Vorgaben un-

ter www.stadt-zuerich.ch/pd/de/ in-

dex/stadtpolizei_zuerich/ bewilli-

gungen_ informationen/ planung/

jugendparty. html). (ls.)

Zweistufiges Vorgehen

ANZEIGEN
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«Wir wollen mit den Senioren eine

richtige Party feiern, bei der sie alles

dürfen, was sie möchten», erzählte

Melanie Gaus, Geschäftsführerin der

Residenz Spirgarten. Es sei schade,

wenn ältere Menschen zu fest in Watte

gepackt und auf Volkstümliches redu-

ziert werden. So feierte die Altersresi-

denz am Lindenplatz vergangenen

Samstag eine «Fiesta Latina» mit al-

lem, was dazu gehört: Cocktailbar mit

exotischen Drinks und einer übergros-

sen Flasche Rum, einem Humidor vol-

ler dominicanischer Zigarren (sogar

eine spezielle Sorte für Damen war

dabei) und viel lateinamerikanischen

Rhythmen. Natürlich entsprach auch

das Menü dem Motto: «Ceviche», eine

peruanische Fischspezialität, danach

Poulet-Spiessli mit Limetten-Stück-

chen vom Grill und zum Dessert «Bolo

gelado», eine brasilianische, gekühlte

Köstlichkeit aus Kokos- und Kondens-

milch, dazu Kaffee und Lamamilch-

schokolade.

Tanzend ein Kunstwerk gemalt
Definitiv ein Höhepunkt des vergnügli-

chen Tages waren die drei Auftritte

von Johanna Franco. Die aus Venezu-

ela stammende Künstlerin malt ein

Gemälde, indem sie auf einer Lein-

wand tanzt und dabei kleine Farbbe-

hälter an ihren Fesseln angebunden

hat. So entsteht jeweils ein Werk, das

eng mit dem Rhythmus eines be-

stimmten Liedes verknüpft ist.

Im Spirgarten performte Franco zu

einem Potpourri von drei Songs der

kubansich-amerikanischen Sängerin

Celia Cruz, gesungen von Jennifer Lo-

pez. Mit der tanzenden Malerei ver-

binde sie ihre beiden grossen Leiden-

schaften, meinte die junge Künstlerin.

Bisher hatte sie bei der Entstehung ih-

rer Werke aber keine Zuschauer, son-

dern nahm diese auf DVD auf, die

dann mit den Gemälden gekauft wer-

den können. Bei den Seniorinnen und

Senioren im Spirgarten ist ihr erster

Live-Auftritt sehr gut angekommen:

«Das ist eine tolle Idee und etwas, das

ich noch nie gesehen habe», meinte

ein adrett gekleideter älterer Herr. Ei-

ne Dame zeigte sich beeindruckt, dass

die junge Künstlerin auf so viel Farbe

tanzend nicht ausschlipft, und eine

andere sagte ganz begeistert zu Fran-

co: «Sie, Sie tanzen sooo schön!»

Apropos tanzen – zur grossen

Freude der Bewohner und zahlrei-

chen Angehörigen zeigte auch ein

attraktives Salsa-Paar seine Künste.

Während das Dessert serviert wurde,

liessen die beiden zwischen den

Tischen die Hüften kreisen – manch

ein Senior vergass dabei fast, seine

«Bolo gelado» zu essen.

Annina Just

Die Seniorenresidenz Spir-
garten in Altstetten feierte
eine authentische «Fiesta
Latina» mit Rum, Zigarren
und schwingenden Hüften.
Ein Highlight war der Auf-
tritt der Künstlerin Johanna
Franco, die tanzend mit
den Füssen malte.

Heisse Rhythmen in der Residenz Spirgarten

Mehr Informationen zu Johanna Franco
auf www.artroom-horgen.ch.

Künstlerin Johanna Franco fesselte mit ihrer Performance die Senioren.

Farbenfrohes Latino-Flair hielt Einzug in die Residenz Spirgarten.

Die Cocktail-Bar liess kaum Wünsche offen. Fotos: Annina Just

Caliente feiert diesen Sommer wieder

mit rund 300 000 interessierten Be-

sucherinnen und Besuchern aus ganz

Europa. Der Kreis 4 wird zur Festzo-

ne mit tropischem Ambiente und la-

teinamerikanischer Stimmung. Auf

den Strassen rund um den Helvetia-

platz und auf dem Kasernenareal tre-

ten Sambaschulen sowie Tanz- und

Capoeira-Gruppen auf und verwan-

deln den Weltmarkt in einen Hexen-

kessel. Alle Attraktionen sind für das

Publikum gratis.

Markt auf 32 000 Quadratmetern
Auf dem 32 000 Quadratmeter gros-

sen Festgelände zwischen Volkshaus

und Kaserne geht es an den rund 250

Marktständen und Bars heiss zu und

her: Tropische Drinks, exotische Ge-

richte sowie Kunsthandwerk, Kleider

und Artesania aus aller Welt laden

zum Verweilen ein. Openair und in

Zelten spielen DJs aus der Schweiz,

Italien, Portugal, Spanien, der Kari-

bik und Lateinamerika. Caliente ist

immer auch ein internationales

Streetfood-Festival. Auf der Speise-

karte stehen beispielsweise Brasili-

ens Nationalgericht Feijoada, zarter

Churrasco aus Argentinien, vietna-

mesische Frühlingsrollen, frischer

peruanischer Ceviche, Baleadas aus

Honduras, scharfe Thai-Currys, afri-

kanische Fischspezialitäten, vegane

Bulgurrezepte, köstliches Spanferkel,

aber auch Schweizer Bratwürste, Ra-

clette, amerikanische Hotdogs und

zum Dessert türkische Lokma.

Nach den erfolgreichen Salsa-Par-

tys in den vergangenen Jahren prä-

sentiert Caliente wieder zwei Events

im Musiktempel beim Helvetiaplatz:

Zwei Nächte lang wird der Boden des

Volkshaus-Theatersaals mit heissen

Fiestas zur Pista de Baile.

Im Zeichen von Kuba und Salsa
Der Freitagabend ab 23 Uhr steht

ganz im Zeichen von Kuba. Gefeiert

werden die Musikstile der Karibikin-

sel wie Timba, Rumba, Guavanco

und Cubaton sowie natürlich kubani-

scher Salsa. Die DJs Manuel, Theo

und Copita weben den passenden

Soundteppich. In dieser Nacht wer-

den kubanische Formationen tradi-

tionelle Tänze vorführen, eine Conga

Cubana inszeniert ein furioses Per-

cussion-Summit, und die Rueda de

Casino wird das Hauptelement dieser

Havanna Night darstellen.

Das Motto der Samstagnacht ab

24 Uhr heisst «Strictly Salsa». Die

DJs U.S. Thaler, Pepe und El Mono

liefern dazu die heissen Rhythmen.

Tänzer können bis in die frühen Mor-

genstunden hüftschwingend übers

Parkett gleiten. Die passionierten

Dancers von Funky Divas bieten im

Verlauf der Nacht eine fulminante

Show. Die Gruppe besteht aus sechs

temperamentvollen Frauen, die vor

Lebensfreude nur so spriessen.

Zudem präsentiert Caliente zwei

exklusive Nächte in der Party-Loca-

tion Zeughaus 5. Am Freitagabend

ab 23.30 empfangen die Perkussio-

nisten von Ilu Aiya die Besucher der

Brasil-Party. Eine Band um Valeria

Eva und Nelio Real mit diversen

Gastsängern und -sängerinnen bilden

den Live-Schwerpunkt dieser Fiesta.

Am Samstag können sich Urba-

no-Aficionados ab Mitternacht in der

Alten Kaserne zu Reggaeton, Bacha-

ta, Merengue, Dembow und Kuduro

austoben. Loco Escrito performt sei-

nen neuen Hit «Hasta El Amanecer»,

der auch auf der aktuellen Caliente-

Festival-CD vertreten ist. Mit Urba-

no-Sound liefern die DJs Banana,

Cab, Cochano und Copita die Gasoli-

na für eine lange, wilde Nacht.

Zum 20. Mal steigt in Zürich
das grösste Latino-Happening
im deutschsprachigen Raum.
Das Caliente Latin Music
Festival findet vom 3. bis 5.
Juli rund um den Helvetia-
platz, auf dem Kasernenareal
und im Volkshaus statt.

Caliente bringt zum 20. Mal Latin-Kultur

Betriebszeiten Mercado Mundial: Freitag,
3. Juli, 19 bis 2 Uhr; Samstag, 4. Juli, 14
bis 2 Uhr; Sonntag, 5. Juli, 14 bis 22 Uhr.
www.caliente.ch.

Um den Helvetiaplatz und auf dem Kasernenareal treten Sambaschulen, Tanz- und Capoeira-Gruppen auf. Foto: zvg.

«Zürich West» verschenkt an die

Leserinnen und Leser dreimal

zwei Tickets für die Party, die am

Samstag, 4. Juli, ab Mitternacht

unter dem Motto «Strictly Salsa»

im Volkshaus startet: Einfach bis

29. Juni ein Mail mit dem Stich-

wort «Salsa» und der vollständi-

gen eigenen Adresse senden an:

lokalinfo@lokalinfo.ch.

Die Gewinner erhalten die Tickets

zugesandt.

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wett-

bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.
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❏ Freizeit/Ferien
❏ Unterricht/Kurse

Kleinanzeigen kosten pro Doppelzeile Fr. 20.-. Chiffrezuschlag Fr.

5.- Bargeld beilegen und mit dem Coupon einsenden an: Lokalinfo 

AG,«Kleinanzeigen»,Buckhauserstr.11,8048 Zürich.Diese Inserate 

sind nur für private Anbieter. Aufträge, die bis Freitag, 10.00 Uhr,

bei uns eintreffen, erscheinen in der nächsten Ausgabe. Den Text 

bitte in Blockschrift ausfüllen (pro Feld 1 Buchstabe, Satzzeichen oder 

Wortzwischenraum).
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Name/Vorname:       Strasse:

PLZ/Ort:                      Telefon:

❏ Fitness/Gesundheit
❏ Musik/Unterhaltung

❏ Diverses
❏ Fahrzeuge

❏ Wohnungen
❏ Möbel/Antiquitäten

Kaufe Pelzbekleidung, Handtaschen, An-
tiquitäten, Nähmaschinen, Bilder, Zinn,
Schmuck, Münzen.
Barzahlung. Herr Peter, 076 704 43 76

Diverses

Fein essen zu Hause

Mahlzeitendienst
Wir liefern in der Stadt Zürich und 

Umgebung, für weitere Infos und 

die aktuellen Menüpläne:

044 271 55 66
www.gourmet-domizil.ch

KLEINANZEIGEN

CH-Senior sucht Raumpflegerin auf Teilzeit,
evtl. mobil, ZH Nord.
Angebote unter Chiffre KA 1504, Lokalinfo AG,
Buckhauserstrasse 11, 8048 Zürich.

Diverses
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Der Tod. Manchen vertraut, anderen
umheimlich. Das Friedhof Forum der
Stadt Zürich und die F + F Schule für
Kunst und Design laden zu Todespoe-
sie und Musik ein. Martin Ain Stri-
cker (sprachliche Inszenierung) und
Jan Graber (akustische Gitarre) bie-
ten am 1. Juli um 21 Uhr ein einmali-
ges Konzert der «Lieder zum
Schluss» im alten Krematorium Sihl-
feld, wo die vertonte Todespoesie ih-
ren perfekten Aufführungsort findet.
Eine der raren, vielleicht letzten Ge-
legenheiten, um Stricker und Graber

mit den «Liedern zum Schluss» zu
erleben.

Die «Lieder zum Schluss» leuch-
ten unterschiedlichste Facetten des
Themas aus; von der Angst über die
Trauer bis zum Galgenhumor. Die
Stücke sind ernst, lustig, tiefsinnig
und intensiv – hintergründige Unter-
haltung ohne Mühlstein um den Hals.
Inspiriert von den Klangwelten von
Nick Cave, Pink Floyd und Tom
Waits. (pd./pm.)

Lieder zum Schluss

Altes Krematorium, Friedhof Sihlfeld D,
Eingang Albisriederstrasse.

Durch die Aufhebung des Mindest-
kurses des Schweizer Frankens ge-
genüber dem Euro entstand für die
Schweizer Verlage eine teilweise exis-
tenzbedrohende Lage. Aus diesem
Grund haben Stadt und Kanton Zü-
rich Mitte April eine gemeinsame
Ausschreibung lanciert: Professionel-
le Zürcher Verlage mit vorwiegend li-
terarischem Programm konnten sich
für ihre Repräsentationstätigkeiten
im In- und Ausland um einen Unter-
stützungsbeitrag bewerben. Mit die-
ser einmaligen Sofortmassnahme
wollen Stadt und Kanton Zürich im
Jahr 2015 eine Überbrückung schaf-
fen, bis die in der Botschaft für die
Förderung der Kultur 2016–2020

vorgesehene Verlagsförderung des
Bundes in Kraft tritt.

Insgesamt stehen 160 000 Fran-
ken zur Verfügung, zu gleichen Teilen
von Stadt und Kanton. 25 Gesuche
sind eingegangen. Auf Empfehlung
einer vierköpfigen, verwaltungsunab-
hängigen Kommission werden 15
Unterstützungsbeiträge vergeben: Die
Verlage Nagel & Kimche, NordSüd,
Diogenes, Unionsverlag und Kein &
Aber erhalten je 15 000 Franken,
Dörlemann, Limmat, diaphanes, Rot-
punkt und Edition Moderne je 12 000
Franken, Salis, bilgerverlag und Nim-
bus je 6000 Franken sowie Elster
und edition 8 je 3500 Franken.
(pd./pm.)

Kanton und Stadt unterstützen
Zürcher Literaturverlage

Bis 6. September erfreut das Som-
merfestival der City Vereinigung Zü-
rich, «Aufsehen! Augenblicke in
Grossformat», die Zürcherinnen und
Zürcher sowie die Gäste aus aller
Welt.

Normalerweise wird den Hausfas-
saden keine grosse Beachtung ge-
schenkt, doch dieses Jahr lohnt der
Blick nach oben. Ausgewählte Fassa-
den werden von Künstlern kreativ
umgestaltet – mit Malereien, Perfor-
mances oder Video-Kunst. Viele erin-
nern sich vielleicht an die bunten Kü-
he, Bären und riesigen Blumentöpfe,
die während der letzten zwei Jahr-
zehnte die Zürcher Strassen immer
wieder mit Farbe gespickt haben.

Auch dieses Jahr wird diese be-
liebte Tradition mit der spektakulä-

ren Freiluft-Ausstellung fortgeführt,
mit dem Ziel, neue Perspektiven auf-
zuzeigen und den Blickwinkel der
Menschen zu verändern.

Grosstransparente und Installatio-
nen bilden in Zürich eine einzigartige
Ausstellung. Der Fantasie sind keine
Grenzen gesetzt: Chagall-Fenster,
Bührles Meisterwerke, Grasfassade,
Heilpflanzen, «fruit machine», «klei-
ner, grosser Tatzelwurm», «knitted
parking», Kaleidoskope und «historic
faces». Es sind Werke von Künstlern
wie Hannes Schmid, Matthias Auer,
Boris Adolf, Fernando Botero und
Roland Oeler zu sehen, um nur einige
wenige zu erwähnen. Nicht alle
Kunstwerke sind zu jeder Zeit zu be-
wundern. Weitere Informationen un-
ter aufsehen-zueri.ch. (pm.)

«Aufsehen! Augenblicke
im Grossformat»

Einige Fahrplanwechsel betreffen
Affoltern, Seebach, Oerlikon und
Schwamendingen. Die Linie 62 wird
von Unteraffoltern nach Waidhof ver-
längert. Damit erhält das Gebiet
Waidhof häufigere Busabfahrten und
eine direkte Anbindung an Oerlikon.
Die Linie 37 fährt neu auf der Strecke
ETH-Hönggerberg–Bahnhof Affol-
tern. Die Nachtlinie N1 endet neu in
Affoltern anstatt in Regensdorf.

Die Linie 75 wird nach Schwa-
mendingen verlängert und bedient
neu den Bahnhof Oerlikon Ost und
Sternen Oerlikon. Nach Schwamen-
dingen folgt die Linie 75 der heutigen
Linie 61. Neuer Umsteigepunkt zur
S-Bahn ist die Haltestelle Bahnhof
Oerlikon Ost. Die Linien 61 und 62
führen vom Sternen Oerlikon nach
Schwamendingen neu entlang der
heutigen Linie 63 und ersetzen diese.

Mehr Fahrgelegenheiten
Die Linie 29 wird an der Glaubtens-
trasse mit der Linie 40 verbunden.
Dadurch entstehen alle 15 Minuten
Fahrten von Seebach bis zum Buch-
eggplatz, mit regelmässigen An-
schlüssen am Bucheggplatz auf die
weiterführenden Linien. Der Ab-
schnitt Seebach–Glaubtenstrasse
bleibt während der Hauptverkehrs-
zeiten alle 7,5 Minuten bedient.

Die Gebiete Dunkelhölzli und Grü-
nau werden ab Dezember besser ans
Zentrum Altstetten angebunden. Die

Linie 78 wird während der Hauptver-
kehrszeiten zum 7,5-Minuten-Takt
verdichtet. Damit erhalten die Ein-
wohner der Gebiete Dunkelhölzli und
Grünau doppelt so viele Fahrgelegen-
heiten ins Zentrum Altstetten sowie
Anschluss auf alle Abfahrten der Li-
nien 2, 4, 17 und 31. Der komplizier-
te Verbundbetrieb der Linie 35 und
78 wird aufgehoben.

Der Fahrplan der Linie 67 wird in
den Nebenverkehrszeiten zu einem
15-Minuten-Takt reduziert, dafür
wird die Linie 67 bis zum Bahnhof
Wiedikon verlängert. Dort erhalten
die Fahrgäste von Albisrieden und
Wiedikon gute Anschlüsse an die S-
Bahnen am linken Zürichseeufer so-
wie nach Zürich Nord.

Mit der neuen Linie 83 wird Alt-
stetten während der Hauptverkehrs-
zeiten umsteigefrei mit dem Bahnhof
Hardbrücke und Milchbuck verbun-
den. Die Linie 83 ersetzt die Linien
71 und 95. Die Entlastungswirkung
auf die Linie 89 bleibt erhalten, jene
auf die Linien 33 und 72 wird ver-
bessert. Die Fahrgäste profitieren
von einer besseren Verteilung der
Reisenden über die Hardbrücke. Die

Linie 89 wird zwischen Altstetten
und Sihlcity neu ganztags im 7,5-Mi-
nuten-Takt bedient. Die Fahrgäste
profitieren von regelmässigen An-
schlüssen auf die anderen städti-
schen Linien und von 50 Prozent
mehr Platz.

Die Linie 76 wird neu im städti-
schen Takt und abends länger be-
dient, tagsüber im 15-Minuten-Takt
und während der Hauptverkehrszei-
ten im 7,5-Minuten-Takt. Dadurch
entstehen an den Kreuzungspunkten
mit den anderen städtischen Linien
sowie am Bahnhof Wiedikon syste-
matische Umsteigemöglichkeiten.

Nachtlinien verbessert
Die Linie N8 wird ab Bahnhof Hard-
brücke bis Albisriederplatz verlän-
gert. Am Hardplatz bestehen An-
schlüsse auf die Linie N2 nach Schlie-
ren und Bellevue. Am Albisrieder-
platz bestehen Anschlüsse auf die Li-
nie N14 nach Uitikon und Bellevue.
Ab Bellevue findet eine zusätzliche
Fahrt um 3.19 Uhr Richtung Albisrie-
derplatz statt. Beim Bahnhof Hard-
brücke hält der Bus neu an der Halte-
stelle der Linie 33 und 72.

VBZ verbessern ihr Angebot
Im Dezember gibt es zahl-
reiche Fahrplanwechsel.
In der Stadt Zürich liegen
die Schwerpunkte der Ange-
botsverbesserungen in
Zürich Nord, in Altstetten,
Wiedikon und in Wipkingen.

Fährt abends länger: Der Bus 76 fährt neu im städtischen Takt. Foto: ho.

Am vergangenen Samstag wurde der
neue Züritrails-Jumppark eröffnet.
Stadtrat Filippo Leutenegger und
Frank Wadenpohl vom Verein Züri-
trails übergaben den Park den Bi-
kern, die einen spannenden Wett-
kampf boten. Der 1. Platz des FMB
World Tour Contests sicherte sich
Oszkar Nagy aus Ungarn. Im Wettbe-
werb «Best Trick» überzeugte der
Schweizer Stephen Brullé mit einem
spektakulären Cash Roll. Die Anlage
bietet Trainingsmöglichkeiten für
fortgeschrittene Biker. (pd./pm.)

Züritrails-Jumppark eröffnet

Der Schweizer Stephen Brullé gewinnt «Best Trick». Foto: André Maurer
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Unterhalb des Dauerbrenners Corsa
hat sich der Adam gut etabliert, und
nun erweitern die Rüsselsheimer mit
dem Karl die Fahrzeugpalette erneut
nach unten. Damit sind die Rüssels-
heimer im A- und B-Segment beson-
ders stark aufgestellt, schliesslich
kommen noch diverse Modellderivate
hinzu. Wie der modebewusste Adam
ist auch Karl nach einem der Opel-
Brüder benannt. Ob Wilhelm, Hein-
rich und Fritz bald ebenfalls motori-
siert werden, ist zu bezweifeln; diese
Namen sind dann wohl auch der
Opel-Marketingabteilung zu unsexy.
Apropos Marketing: Wie schon beim
Adam – Opel will das Modell eng-
lisch, also «Ädäm», ausgesprochen
haben – wird auch beim zweiten Bru-
der etwas geschummelt: Karl hiess
nämlich eigentlich Carl.

Karl ist ein netter Kerl
Man könnte nun vermuten, dass das
neue Modell einfach ein Adam mit
anderer Karosserieform ist – doch da
widerspricht Opel entschieden. Man
habe auf einem weissen Blatt Papier
angefangen, schwärmt das Marke-
ting-Team, und spricht von einer völ-
lig neuen Architektur sowie einem
komplett neuen Motor. Alles eine Fra-
ge der Definition; die verwendeten
Komponenten sind nicht neu, aber
neu komponiert – und das Endpro-
dukt kann sich sehen lassen.

Er ist nämlich ein netter Kerl, die-
ser Karl. Im Gegensatz zum 2 Zenti-
meter längeren Adam kommt der
3,68 Meter lange, 1,87 Meter breite
und 1,48 Meter hohe Karl fast gänz-
lich ohne stylishes Lametta aus. Er
ist der Pragmatiker in Opels Kleinwa-
genpalette: ein Einstiegsmodell zu ei-
nem verlockenden Preis, ausgestattet
mit dem Wichtigsten, ohne dabei
spartanisch zu sein. Im Gegenteil, ein
Blick in die Ausstattungsliste er-
staunt: Ein Spurhalteassistent, eine
automatische Einparkhilfe, sechs Air-
bags, Abbiegelicht, eine Berganfahr-
hilfe, ein leichtgängiger City-Modus
für die Lenkung, ein modernes Info-
tainmentsystem inklusive Smart-
phone-Spiegelung, ja selbst Sitz- und

Lenkradheizung sind an Bord. Über
den Connectivity-Service Opel OnStar
kann sich der Karl-Fahrer sogar per
Telefon-Concierge zum nächsten Res-
taurant führen lassen – auch Prag-
matismus ist eben eine Frage der De-
finition. Äusserlich ist Karl im Ver-
gleich zum Lifestyle-affinen Bruder
Adam deutlich zurückhaltender. Mit
grossen Augen und einem scheuen
Lächeln blickt er vertrauensvoll in die
weite Welt hinaus.

Der nur als Fünftürer, wahlweise
aber mit vier oder fünf Sitzen erhält-
liche Kleinwagen baut vergleichswei-
se hoch, wodurch im Innenraum viel
Platz für Kopf und Schultern entsteht,
sodass man gut sitzt; dank einem
Radstand von 2,39 Metern erstaunli-
cherweise sogar im Fond, sofern man
kein Sitzriese ist. Selbst Reisegepäck
lässt sich unterbringen: Im kleinen
Kofferraum finden zwei Reisetrolleys
zwar nur knapp Platz, doch mit um-
geklappter Rückbank fasst Karlchen
1013 Liter – für dieses Segment ein
guter Wert.

Attraktiver Innenraum
Der Innenraum ist weniger verspielt
als im Adam, aber dennoch modern
und attraktiv gestaltet. Die verbauten
Kunststoffe spiegeln den günstigen
Verkaufspreis, wirken aber nicht bil-
lig. Leder, Ziernähte, hier und da ei-
ne Dekorspange im Chrom-Look –
das sieht gut aus, sofern man in der
Optionenliste das eine oder andere

Häkchen setzt. Wunder darf man
aber freilich keine erwarten.

Das Geräusch, wenn die Tür ins
Schloss fällt, oder das Poltern beim
Überfahren von Unebenheiten zeu-
gen vom Kostendruck in diesem Seg-
ment. Auf den ersten, allerdings sehr
kurzen Ausfahrten rund um Amster-
dam machte Karl dennoch einen gu-
ten Eindruck.

Unter 12 000 Franken zu haben
Das Fahrwerk wirkt komfortabel, die
Motorgeräusche sind erstaunlich zu-
rückhaltend, die Lenkung angenehm.
Karl wird nur in einer Motorisierung
angeboten, mit einem Einliter-Dreizy-
linder-Benziner in Kombination mit
einem 5-Gang-Schaltgetriebe. Dieser
Einliter kommt bereits im Adam zum
Einsatz, dort allerdings mit Turboauf-
ladung. Im Karl leistet er als her-
kömmlicher Sauger 75 PS und gene-
riert 95 Newtonmeter Drehmoment,
was für ein Leergewicht von 939 Ki-
logramm locker reicht, um im Ver-
kehr mitzuschwimmen.

Den Verbrauch gibt Opel mit 4,5
Litern auf 100 Kilometer an, mit
Eco-Paket sind es 4,3 Liter, was ei-
nem CO2-Ausstoss von 99 Gramm
pro Kilometer entspricht.

Der Preis schliesslich ist wohl das
gewichtigste Argument für das neue
Einstiegsmodell: In der Schweiz steht
Karl ab 11 950 Franken bei den
Händlern. Ob das ausreicht, um seine
beliebten Brüder herauszufordern?

Dave Schneider

Opel bittet mit dem Karl
zum Einstieg in die Marke.
Das kleinste und günstigste
Modell ist pragmatisch,
aber keineswegs sparta-
nisch. Lediglich bei
der Motorenwahl gibt sich
Karl knausrig. Opel setzt
voll auf die Kleinen.

Rüsselsheim steht auf die Kleinen:
Nach Adam bringt Opel nun Karl

Klein, aber oho: Opels neuer Kleinwagen heisst Karl. Doch eigentlich müsste er «Karlchen» heissen.

Trotz kleinen Abmessungen bietet der neue Opel Karl wegen seiner hohen
Bauweise auch für grosse Zeitgenossen genügend Platz im Fond.  F: zvg.

BMW stellt die zweite Generation des
X1 vor, die im September an der IAA
in Frankfurt Premiere feiert und
dann Ende Oktober auf den Markt
kommen wird. Auf den nun veröf-
fentlichten Bildern zeigt sich: Der X1
strebt munter nach oben. Er ist deut-
lich erwachsener geworden, sieht aus
wie der grössere X3 in einer moder-
neren Interpretation.

Der X1 wurde im Vergleich zur
Vorgängergeneration um 53 Millime-
ter höher, was eine höhere Sitzpositi-
on (vorn plus 36, hinten plus 64 Milli-
meter) ermöglicht. Die Kniefreiheit
nahm vorne um 37, hinten gar um
66 Millimeter zu; die Rückbank lässt
sich optional um 13 Zentimeter in
der Länge verschieben. Der Koffer-
raum wuchs um 85 auf 505 Liter,
maximal sind 1550 Liter möglich.

Auch punkto Ausstattung legt der
neue X1 zu. Voll-LED-Scheinwerfer,
adaptive Dämpfer und ein Head-up-
Display sind nun erhältlich, ausser-
dem sind neue Assistenzsysteme wie
ein adaptiver Tempomat mit Stop-
and-Go-Funktion, Spurhalte- und
Stauassistent sowie eine Auffahrwar-
nung mit City-Anbremsfunktion ver-
fügbar. Hinzu kommt eine Auswahl
an Apps zur individuellen Erweite-
rung der Komfort-, Navigations- und
Infotainmentfunktionen.

Neue Motoren
Auch das Motorenprogramm wurde
erneuert. Zur Markteinführung ste-
hen zwei Benzin- und drei Dieselag-
gregate zur Wahl. Es sind allesamt
Vierzylinder, die ein Leistungsspekt-
rum von 150 bis 231 PS abdecken
und mit einem 6-Gang-Handschaltge-
triebe oder einer 8-Gang-Automatik
kombiniert werden, die beide neu
entwickelt wurden. Der Allradantrieb
xDrive steht ebenfalls zur Verfügung,
in einer weiterentwickelten Ausfüh-
rung: Das gewichtsoptimierte System
sorgt mit einer elektrohydraulisch-
geregelten Lamellenkupplung für ei-
ne optimale Verteilung des Antrieb-
moments zwischen Vorder- und Hin-
terachse.

Der neue BMW X1 wird in der
Schweiz Ende Oktober lanciert. Die
Preise sind noch nicht bekannt, in
Deutschland bewegen sie sich zwi-
schen 29 950 und 46 600 Euro. (zb.)

Der neue BMW X1
strebt nach oben

Kommt im Oktober: Neuer X1. zvg.

Seit Oktober 2013 wird das Nutzfahr-
zeug-Importgeschäft der Docar AG
unter dem Dach der Emil Frey Grup-
pe am neuen Domizil in Safenwil ge-
tätigt. Bis anhin beschränkte sich das
Angebot auf die wendigen Kleinnutz-
fahrzeuge der Marke Piaggio. Mit der
Marke DFSK kann nun die Docar AG
ihr Angebot an leichten Nutzfahrzeu-
gen für die Schweiz ausweiten.

Die neuen DFSK-Nutzfahrzeuge
Der Neuzuwachs kommt aus chinesi-
scher Produktion. DFSK, ein Joint
Venture von Dongfeng und Sokon, er-
hielt seinen Namen 1986. Chinas
drittgrösster Autohersteller exportiert
heute weltweit leichte Lastfahrzeuge
und Minibusse. K01H, V21 und V22
heissen die drei Neuen des Herstel-
lers, die nun das Portfolio der Docar
AG erweitern.

Die Länge von nur 4,5 Metern, die
geringe Breite und ein Wendekreis
von 10 Metern machen den K01H zu
einem idealen Transporter für Lasten
bis 765 kg. Leicht grösser präsentie-
ren sich der V21 mit Einzelkabine
und der V22 mit Doppelkabine mit
Platz für vier Personen.

Alle Modelle sind wahlweise mit
fester Alu-Brücke oder als Drei-Sei-
ten-Alu-Kipper erhältlich. Alle drei
sind auch mit mechanisch zuschalt-
barem Allradantrieb lieferbar. Der
K01H ist als 4x2-Basisversion bereits
ab 11 550 Franken erhältlich.

Die Kombinationen der drei Mo-
dellreihen mit ihren diversen Aufbau-
ten und Antriebsarten weiten das von
der Docar AG angebotene Standard-
Programm auf nunmehr 24 Modelle
aus. (pd./zb.)

Docar: Die «Lastesel»
gibt es nun auch
im «Swiss Finish»

Drei-Seiten-Kipper K01H. Fotos: zvg.

Sicher preiswert, aber nicht billig:
Docar-DFSK Swiss Finish.

Die Beliebtheit von Cabriolets und
Roadster geht in der Schweiz zurück.
Gemäss Eurotax Schweiz sanken die
Verkäufe zwischen 2010 und 2014
um 24 Prozent auf zuletzt 6092 Fahr-
zeuge. Im gleichen Zeitraum entwi-
ckelte sich der Neuwagenmarkt posi-
tiv (+2,6 Prozent). Das ehemals breite
Angebot an offenen Autos hat sich in
den letzten Jahren auf eine Auswahl
von mehrheitlich deutschen Marken
sowie auf einige Modelle in der Lu-
xusklasse ausgedünnt.

Grösser ist hingegen die Nachfra-
ge nach Occasionen: 2014 wechselten
mit 37 082 gebrauchten Cabriolets
und Roadster rund sechsmal mehr
Fahrzeuge ihren Besitzer, als im glei-
chen Jahr Neuwagen immatrikuliert
worden sind. (zb.)

Cabrios verkaufen
sich schlechter

Stefan Sielaff (53), bisher Geschäfts-
führer Volkswagen Design Center in
Potsdam, übernimmt per 1. Juli die
Leitung des Designs der Marke Bent-
ley. Er bleibt wie bisher in Personal-
union Leiter Interieur, Design, Strate-
gie des Volkswagen-Konzerns. Als
Chefdesigner bei Bentley folgt Sielaff
auf Luc Donckerwolke (49).

Stefan Sielaff kam 1990 als Interi-
eur-Designer zu Audi und baute ab
1995 das Design Center Europe des
Konzerns in Spanien auf. 1997 über-
nahm er die Leitung des Design-Stu-
dios München und im selben Jahr zu-
dem die Leitung des Interieur-De-
signs bei Audi. 2003 wechselte Sielaff
dann zu DaimlerChrysler und kehrte
2006 als Chefdesigner wieder zu Au-
di zurück. (zb.)

Bentley bekommt
VW-Designer
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KIRCHEN

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Albisrieden

Sonntag, 28. Juni

10.00 Neue Kirche: Jubiläums-
Gottesdienst Pfr. R. Wöhrle, Musik
Y.-J. Jeong und B. Just. Anschlies-
send Apéro. Kollekte: Schneller
Schulen Libanon/Jordanien
10.00, Pflegezentrum Bachwiesen:
Gottesdienst, Pfr. G. Bosshard

Röm.-kath. Kirchgemeinde
Herz Jesu Wiedikon

Donnerstag, 25. Juni

9.00 Eucharistiefeier, Unterkirche
18.30 Gottesdienst, AH Sieberstr.
Freitag, 26. Juni

8.00 Eucharistiefeier, Unterkirche
Samstag, 27. Juni

8.00 Eucharistiefeier, Unterkirche
17.00 Eucharistiefeier, Oberkirche
Sonntag, 28. Juni

8.00 Eucharistiefeier, Unterkirche
10.00 Eucharistiefeier, Oberkirche
Dienstag, 30. Juni

19.00 Eucharistiefeier, Unterkirche
Donnerstag, 2. Juli

9.00 Eucharistiefeier, Unterkirche
14.00 Gottesdienst, AH Schmiedhof
18.15 Gottesdienst
AH Burstwiesen
18.30 Gottesdienst
AH Sieberstrasse

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Wiedikon

Freitag, 26. Juni

17.00 Bühlkirche: Fiire mit de Chlii-
ne, Pfarrer Thomas Fischer und
Team
Sonntag, 28. Juni

9.30 Bühlkirche: Gottesdienst
Pfarrer Thomas Fischer
Anschliessend Chilekafi

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Altstetten

Sonntag, 28. Juni

10.30 Grosse Kirche: Familien-
Gottesdienst und Kinderfest
Thema «Anfang und Ende»
Für alle Kinder und Eltern, speziell
diejenigen vom Fiire mit de Chliine

und vom kirchlichen Unterricht. Mit
dem rpg-Team und Pfr. M. Saxer
Orgel: D. Timokhine, anschliessend
Mittagessen und Spiel und Spass
19.00 Kirche Suteracher: Youth Point
Thema: «The winner is ...»
Predigt: Vikar M. Freiburghaus
Mitwirkung: Youth-Point-Team

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Im Gut, Thomaskirche

Donnerstag, 25. Juni

Nachmittagswanderung

Von Rheinsfelden nach Kaiserstuhl
Treffpunkt: 13.00 Zürich HB, unter
der Uhr. Weitere Auskünfte:
Lotti Baumann 044 252 30 13
Freitag, 26. Juni

10.00 Alterszentrum Langgrüt
Gottesdienst
Sozialdiakonin Elisabeth Hahn
Samstag, 27. Juni

18.00 bis 21.00, auf der Piazza der
Thomaskirche: Gelateria
Mit unserem berühmten Quiz!
Weitere Gelaterias: Sa, 8./15. August,
jeweils 18.00 bis 21.00. Besuchen Sie
uns auch auf unserer Website:
www.gelateriathomaskirche.ch
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
Sonntag, 28. Juni

9.30 Thomaskirche: Gottesdienst
Mit dem Singkreis
Pfrn. Jolanda Majoleth
Dienstag, 30. Juni

10.30 Kirchgemeindesaal
Turnen Alter und Sport
15.45 Unterrichtszimmer: Kolibri
für alle Kinder ab 1. Kindergarten
Mittwoch, 1. Juli

18.00 Thomaskirche
Gebet für den Frieden

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Sihlfeld

Sonntag, 28. Juni

10.00 Andreaskirche: Gottesdienst

mit Abendmahl, Pfr. Thomas Schüp-
bach, Musik: Margrith Kramis Jordi
anschliessend Chilekafi
Freitag, 3. Juli

14.00 Saal Andreaskirche: Yoga-
Workshop, Yoga und Atemtechnik
für ältere Menschen mit Gauri Kul-
karni. Details siehe www.sihlfeld.ch

Openair-Kino: Schweizer Helden
ab 21.00 Bar, 21.45 Interview, 22.15
Filmvorführung, Wiese bei der
Andreaskirche, bei schlechtem Wet-
ter im Saal

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Aussersihl

Mittwoch, 24. Juni

19.00 Vernissage und Rede des
Imams S. Ahmed zum gesell. Beitrag
des Islams
Samstag, 27. Juni

11.00 Café Dona – Interkultureller
Frauen-Treff im Kirchgemeindehaus,
Stauffacherstrasse 8, «Von der Hei-
mat bis zum Dazugehören»
17.00 Abschluss des Aktionsmonats
«ZusammenLeben» im Kirchgemein-
dehaus, Stauffacherstrasse 8
19.00 Abschlussfest mit Essen, Trin-
ken, Live-Musik und Tanz in der Kir-
che
Sonntag, 28. Juni

19.00 Interreligiöse Feier mit Imam
Ahmed, Pfrn. V. Mühlethaler und Pfr.

P. Schwarzenbach
Montag, 29. Juni

19.00 Open Yoga mit Nadine von
Grünigen
Mittwoch, 1. Juli

18.00 Chorkonzert
Stiftung St. Jakob

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Zürich-Hard

Sonntag, 28. Juni

9.30 Bullingerkirche: Gottesdienst
mit Taufe, Pfr. Rolf Mauch.
Kinderprogramm während des
Gottesdienstes. Musikalische
Mitwirkung: Gospelchor Young
Preachers. «Kafi uf dä Wäg»

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Zürich Industriequartier

Donnerstag, 25. Juni

18.00 Kirchgemeindehaus
Mannestamm
Sonntag, 28. Juni

10.00 Johanneskirche: Gottesdienst
mit den Unti-Kindern, Pfrn. Sonja
Keller, Orgel: Tobias Willi
Dienstag, 30. Juni

18.00 Johanneskirche: Chorvesper
zum Ende des Studienjahrs mit
dem Motettenchor der ZHdK,
Werke von Hugo Distler, Liturgie:
Pfr. Karl Flückiger

Treffpunkte im Quartier

Weitere Informationen fi nden Sie im

Internet unter www.burstwiese.ch oder

www.tiergarten.ch

Burstwiesenstrasse 20, 8055 Zürich

Telefon 044 454 45 00 

Samstag, 18. Juli 2015, 14.30 Uhr

Musik zum Tanzen und Geniessen 

mit dem Duo Schächtelin-Nauer

im Restaurant

Wiedikon

Sieberstrasse 10, 8055 Zürich

Telefon 044 454 47 00

Donnerstag, 2. Juli 2015, 16.00 Uhr

Schülerchor unter der Leitung 

von Frau Guldimann

in der Cafeteria

Samstag, 4. Juli 2015, 15.30 Uhr

Führungen durch alle Wohnformen

Treffpunkt beim Haupteingang

Samstag, 4. Juli 2015, 17.00 Uhr

Grillplausch mit 

musikalischer Unterhaltung

in der Cafeteria, bei schönem Wetter 

auf der Terrasse

Sie sind herzlich zu unseren 

Veranstaltungen eingeladen.

Bon
                                  

Kostenlose                          

Reiseapotheke- 

Beratung                    

in Ihrer 

Albis-Apotheke

albis-apotheke gmbh

Albisriederstrasse 330, 8047 Zürich, Telefon 044 492 13 10

Das Team der Albis-Apotheke 

wünscht Ihnen schöne 

und erholsame Sommerferien!

    Reif für die Sommerferien?
Haben Sie schon 

alles für die Reiseapotheke? 

Wir helfen Ihnen gerne dabei 

und Sie profi tieren im Juli von vielen 

20%-Aktionen auf aus gewählte 

Produkte!

STELLEN

ANZEIGEN



Stadt Zürich Nr. 26 25. Juni 2015 1 3

Die grösste Kunstmesse der Welt, die

«Art Basel», die ja in Zürich jeweils

im Vorfeld in die Galerien lädt, ist be-

reits wieder Geschichte. Doch die den

Frauen gewidmeten Ausstellungen in

der Galerie Gmurzynska am Parade-

platz und die von Gmurzynska einge-

richtete Schau im Hotel Baur au Lac,

«Art in The Park», dauern noch den

ganzen Sommer über an. Frauen do-

minieren beide Ausstellungen.

Bei Fernando Boteros «Santas»

geht es um grossformatige Malereien

des renommierten kolumbianischen

Künstlers von weiblichen Heiligen-

figuren, neu interpretiert als welt-

liche Society Ladys. «Art in the Park»

widmet dieses Jahr dem Pop Art-

Künstler Allen Jones eine Einzel-

schau seiner Skulpturen. Frauen do-

minierten denn auch die beiden Ver-

nissagen. So etwa Evgenia Petrova,

Direktorin des staatlichen russischen

Museums St. Petersburg, die eine

kluge Einführung in Boteros Schaffen

hielt.

Oder die charmante Gigi Kracht,

Gattin von «Baur au Lac»-Besitzer

Andrea Kracht. Gigi Kracht veran-

staltet seit 2007 das ortsspezifische

Outdoor-Ausstellungsprojekt im ho-

teleigenen Park und schreibt im Ho-

telmagazin «Views» regelmässig über

Kunst. Die Blicke zog auch die kunst-

sinnige Monique Steiner auf sich. Sie

gilt für viele als eine der bestangezo-

genen Ladys von ganz Zürich. Ihr

stilsicherer Geschmack, mit dem sie

früher als erfolgreiche Designerin in

New York wirkte und Hollywoodstars

zu ihrer Klientel zählen durfte, lebt

weiter. Ganz im Gegensatz zu man-

cher auf Label fixierten Zeitgenossin

entwirft Steiner all ihre Outfits per-

sönlich, und deshalb sind es Unikate

wie die wertvollen Skulpturen von

Allen Jones oder die Gemälde von

Fernando Botero.

Einen ganzen Sommer lang Kunst
als Hommage an die Frauen

Rege Diskussionen bei der Vernissage von Boteros «Santas» bei Gmur-
zynska. Vorne im Bild: Unternehmer Christoph Grüebler und Dokfilmerin
Ursula Hodel.

Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

ZÜRICH INSIDE

Haben es gut zusammen: Mitsou
Steiner, Designer Arthur Indermaur.

Glücklich liiert: Beatrice Dreher mit
Textilunternehmer Hartmut Lorenz.

Monique Steiner bewunderte bei der Vernissage von «Art in the Park» die
Skulpturen von Allen Jones und erntete selber bewundernde Blicke.

Fernando Botero (l.) signiert Christoph Vitali (ehem.
Fondation Beyeler) den Katalog.

Gastgeberin Gigi Kracht mit Tochter Muki, Sebastian Goetz (rechts) und
Nico Kleyn.

Lucas Bscher lebt in Zürich. Seiner
Mutter gehört die Galerie Gmur-
zynska.

Kunstsammler Jürg Marquardt und Gattin Raquel mit
Skulptur von Botero.

Vom russischen Staatsmuseum: Dir.
Evgenia Petrova, Kurator Joseph
Kiblitsky.

zu CHF 5.– 
statt CHF 10.50

Der Gutschein 

kann bis am 

31. Juli 2015 ein-

gelöst werden.

Gültig jeweils von 
14.00  – 17.00 Uhr
(nach Sitzplatz-Verfügbarkeit, 

keine Reservationen!)

Mercure Hotel Stoller

Stoller Gastronomie-

unternehmen

Badenerstrasse 357

8040 Zürich

Gutschein 
für 

1 Frauentraum
®

ANZEIGEN

Kaufgesuch: BRIEFMARKEN!
(Auch alte Briefe und Ansichtskarten)
Sofort bar oder als Auktionseinlieferung
Schwarzenbach Auktion Zürich
Merkurstrasse 64, 8032 Zürich
Eigene Firmen-Parkplätze vorhanden!

Bitte Termin vereinbaren: Tel. 043 244 89 00
info@schwarzenbach-auktion.ch
www.schwarzenbach-auktion.ch

45
Jahre

NEUE NÄHKURSE  
SICHERN SIE SICH EINEN PLATZ

matimato
Stoffladen, Neuanfertigungen, Änderungen
Renggerstrasse 60, 8038 Zürich

neben der Post Wollishofen

Tel. 044 480 20 40 

Für Anfänger und Fortgeschrittene. 

Max. 5 Personen / Kurs. Lernen Sie zusätzliche 

Verarbeitungs techniken, Schnitterarbeitungen 

und Maschinen kennen. 

Das gesamte Kursangebot finden Sie unter: 

www.matimato.ch / info@matimato.ch
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Donnerstag, 25. Juni

14.00 Hausführung: Mit Café und Gespräch. Indivi-
duell und selbstständig wohnen, Sicherheit, Fi-
nanzierung, Vorbereitung. Appartements für Paa-
re. Fredy Hug, Leiter Alterszentrum, informiert
und berät. Alterszentrum Bullinger-Hardau, Bul-
lingerstrasse 69.
14.30 Musikalische Unterhaltung: Der Grünau-Chor
unterhält mit rassigen und stimmigen Seemanns-
liedern. Alterszentrum Grünau, Bändlistrasse 10.
18.00–20.00 Finissage: Ausstellung von Thomas
Reck und Patrizio Porracchia. Galerie Kunst im
West, Hardturmstrasse 121.

Freitag, 26. Juni

19.00 Offener Austausch: «Was bewegt und wie
bewegen wir die Welt?». Labyrinthplatz, Zeug-
haushof.
20.00 Soliveranstaltung: «Warum man an der
Westküste Afrikas keine Fische mehr findet». Do-
kumentarfilm, Präsentation des Fischzuchtpro-
jekts von Mamadou Dabo (Senegal) mit Fotoaus-
stellung, musikalischer Umrahmung und Diskus-
sion. Organisatoren: Verein Freundschaft mit Dji-
redji (www.casamangepoissons). Maxim Theater,
Ausstellungsstr. 100.
20.00–21.30 Benefizkonzert: Sebastian Müller (Vib-
rafon) und Dominik Brühwiler (Klavier) spielen
zugunsten des Fördervereins ref. Kirche Zürich-
Altstetten Eintritt frei, Kollekte. Grosse Kirche
Altstetten, Pfarrhausstrasse 21.

Samstag, 27. Juni

8.00–16.00 Flohmarkt für jedermann: Mit Flohmica-
fé. Kleider, Haushaltsartikel, Bücher, Spielsachen,
Schmuck, Krimskrams etc. Weitere Auskunft: 078
617 15 90. Bullingerhof (hinter Albisriederplatz).
8.00–17.30 Fussball-Junioren-Turnier: Organisator:
FC Altstetten Junioren. Turnierbeginn um 9 Uhr,
Festbetrieb ganzer Tag. Sportanlage Buchlern,
Friedhofstrasse 89.
11.00–17.00 Sommerfest: Motto «Es lebe die Mu-
sik». Festwirtschaft mit Grill, Salatvariationen,
Dessert und Getränken. Krankenstation Friesen-
berg (Garten), Borrweg 76.
11.00–14.00 «Aktionsmonat ZusammenLeben»: In-
terkultureller Frauentreff Café Dona mit Morgen-
essen. Die Kultur des Zusammenlebens aus der
Sicht einer Muslimin. Ref. Kirchgemeindehaus
Aussersihl, Stauffacherstrasse 8.
13.30–16.00 Museum geöffnet: Fotowettbewerb Alt
+ Neu – Albisrieden, Kunstaktion AAA, mit Zeich-
nungen von David Weiss. Ortsmuseum Albisrie-
den, Triemlistrasse 2.
13.30–17.00 «Aktionsmonat ZusammenLeben»:

Wunschkonzert «Gutes Leben auf dem Chilehü-
gel». Grosse Kirche Altstetten, Pfarrhausstr. 21.

14.00–22.00 «45 Jahre Mathysweg»: Sommerfest
«Leben wie Gott in Frankreich». 14 Uhr: Zeltöff-
nung. 14.30 Uhr: Musikverein Harmonie Altstet-
ten und Festansprachen. 17.30 Uhr: Tanz- und
Partyband Forever lädt zum Tanzen ein. Diverse
kulinarische Köstlichkeiten und Kuchenbuffet. Al-
terszentrum Mathysweg, Altstetterstrasse 267.
16.00 «Das Fest ist hier»: Im Gespräch mit Doro-
thee Markert, Autorin und Übersetzerin der itali-
enischen DIOTIMA Filosofinnen. www.labyrinth-
platz.ch. Labyrinthplatz, Zeughaushof.
16.15 Verein Frauenstadtrundgang Zürich: «Das
Recht der Weiber». Ob die Frauen auch zum Vol-
ke gehören? Das ward zart erörtert.» www.frau-
enstadtrundgangzuerich.ch. Rathausbrücke.
17.00–19.00 «Aktionsmonat ZusammenLeben»: Ab-
schluss. Ref. Kirchgemeindehaus Aussersihl,
Stauffacherstrasse 8.
19.00 «Aktionsmonat ZusammenLeben»: Abschluss-
fest. Citykirche Offener St. Jakob, Stauffacher-
strasse 10.
19.30–21.15 Chorkonzert die Vogelfreien: Der Chor
die vogelfreien singt sein neues Programm «stand
up and sing», eine Auswahl revolutionärer, von
Frauen komponierter Lieder von den 60er Jahren
bis heute. John Wolf Brennan (p), Tony Majdalani
(perc), Magda Vogel, Leitung. Eintritt gratis, Kol-
lekte. X-tra, Limmatstrasse 118.

Sonntag, 28. Juni

19.00 Interreligiöse spirituelle Abendfeier: Zum
Thema «Fasten». Citykirche Offener St. Jakob,
Stauffacherstrasse 10.

Montag, 29. Juni

18.30 Abendkonzert: Der Laudatechor von Zürich-
Altstetten präsentiert Ausschnitte aus seinem ak-
tuellen Programm. Leitung: Gonzague Monney.
Alterszentrum Grünau, Bändlistrasse 10.

Dienstag, 30. Juni

14.30 Hausführung: Mit Informationen rund um ei-
nen Umzug ins Alterszentrum Limmat. Treff-
punkt: Eingangshalle. Anmeldung nicht erforder-
lich. Alterszentrum Limmat, Limmatstrasse 186.
18.00 Dienstagsvesper Zürich West: «Warum hast
du mich vergessen?». Chor-Vesper zum Ende des
Studienjahrs mit Werken von Hugo Distler. Motet-
tenchor der ZHdK, Leitung: Stephan Klarer. Litur-
gie: Pfr. Karl Flückiger. Johanneskirche, Limmat-
strasse 114.

Mittwoch, 1. Juli

13.30–16.00 Internet-Corner: Freiwillige Mitarbei-
ter führen in die Welt des Computers und seine
vielen Möglichkeiten ein. Weitere Informationen:

www.computercorner.ch. Temporäres Alterszent-
rum Triemli, Birmensdorferstrasse 489.
14.30 Lotto: Tolle kleine Preise zu gewinnen. Avi-
vo, Vereinigung für die Rechte der Rentnerinnen
und Rentner. Alterszentrum Limmat, Limmat-
strasse 186.
18.45 Konzert: Die Klavierschülerinnen und Kla-
vierschüler von Maja Wüthrich, Musikschule Kon-
servatorium Zürich wagen ihre ersten Schritte
vor Publikum. Alterszentrum Langgrüt, Lang-
grütstrasse 51.

Donnerstag, 2. Juli

17.00–21.00 Offene Tür: Treffpunkt für Sexarbeite-
rInnen. Ihre Nachbarinnen im Quartier. Isla Vic-
toria, Schöneggstrasse 24.
18.00–20.00 Vernissage: Sommerausstellung mit
verschiedenen aktuellen Schweizer Künstlern. Fi-
nissage: Sa, 29. August, 12 bis 15 Uhr. Öffnungs-
zeiten: Mo bis Fr 13.30 bis 18 Uhr. Galerie Kunst
im West, Hardturmstrasse 121.
19.30 «Jugendschutz und Film»: Die PBZ und Les
Videos präsentieren die Gesprächsrunde. Mode-
ration: Fabio Feller (Inhaber Les Videos). Bei
schönem Wetter findet die Veranstaltung auf der
Terrasse im 2. Stock statt, bei schlechtem Wetter
in der Leselounge, 1. Stock. Der Eintritt ist frei.
Türöffnung: 19.15 Uhr. Pestalozzi-Bibliothek Alt-
stadt, Zähringerstrasse 17.

Freitag, 3. Juli

12.30–13.15 «Grün über Mittag»: Kübelpflanzen –
Pflanzen im Kübel. Von Agave über Baumtomate
bis zur Zamia. Führung: Sadik Ahmeti, Obergärt-
ner Stadtgärtnerei. Keine Anmeldung erforder-
lich. Eintritt frei. Stadtgärtnerei, Zentrum für
Pflanzen und Bildung, Sackzelg 25/27 25.
15.00–17.00 Yoga-Workshop: Für Seniorinnen und
Senioren mit Gauri Kulkarni. Eintritt frei. Andre-
askirche, Brahmsstrasse 106.

Samstag, 4. Juli

10.30 Sommerfest: «Alphüttenzauber» feine Köst-
lichkeiten und ein tolles musikalisches Programm
unter anderem mit dem Quartett Echo vom Sän-
tis, dem Frauenjodelchörli Embrach und der
Trachtengruppe Albisrieden. Alterszentrum Lang-
grüt, Langgrütstrasse 51.
11.00–16.00 Sommerfest: Mit vielen Attraktionen
und Künstlern. Cafeteria/Garten. Pflegezentrum
Bachwiesen, Flurstrasse 130.
13.00–16.30 Velogant: Die Velowerkstatt der Sozi-
alen Einrichtungen und Betriebe versteigert wie-
der ihre reparierten Velos. Besichtigung ab 13
Uhr, Versteigerung ab 13.30 Uhr bis ca. 16.30
Uhr. www.stadt-zuerich.ch/velogant. Ref. Kirch-
gemeindehaus, Limmatstr. 114.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region
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BUCHTIPP

Rita Falk hat
sich mit ihren
Provinzkrimis
in die Herzen
ihrer Leserin-
nen und Leser
geschrieben.
Im 6. Teil be-

kommt es der Franz Eberhofer
mit drei toten Dirndlträgerinnen
zu tun. Ein Mordsstress ist das
in der Löwengrube. Zur Erinne-
rung: Da hat der Franz Bur-
schenabschied gefeiert in Nie-
derkaltenkirchen mit dem Sim-
merl, dem Flötzinger und dem
Wolfi. Er hat sich sogar ein bis-
serl gefreut auf die Hochzeit mit
der Susi. Nun ist es natürlich
verdammt schade, dass er die
dann verschlafen hat, weil er
nach dem Spaziergang in den
frühen Morgenstunden auf dem
Hochsitz eingeschlafen und viel
zu spät aufgewacht ist. Die Susi
war zuerst stocksauer und dann
auch ziemlich schnell auf und
davon mit diesem Lamborghini-
Deppen! Wie soll sich da Franz
auf die Wiesnmorde konzentrie-
ren, wenns privat Kuhfladen
schneit? Drei Wiesnmorde in
München, ein Bürgeraufstand in
Niederkaltenkirchen und dann
die Sache mit der Susi. Ausser-
dem straft ihn die Oma mit
Nichtachtung. Kein leichter Fall
diesmal für den Eberhofer
Franz. Gut, dass zumindest der
Birkenberger Rudi zu ihm hält.

Paris im Jahr
1890: Johanna
van Gogh-Bon-
ger ist mit Vin-
cent van Goghs
jüngerem Bru-
der Theo ver-
heiratet, der
Vincent finan-
ziell aushält,

damit dieser sich ganz seiner
Kunst widmen kann. Als der Ma-
ler sich das Leben nimmt, stirbt
kurz darauf auch Theo in ver-
zweifelter Trauer. Nun stapeln
sich in Johannas enger Wohnung
Hunderte von Bildern van Goghs.
Sie erkennt ihre Bedeutung, und
ihr Leben verändert sich von
Grund auf, als sie sich zuneh-
mend in den Briefwechsel der
Brüder vertieft. Beharrlich und
gegen alle Hindernisse öffnet sie
die ersten Türen für van Goghs
Erfolg.

Der argentinische Autor Ca-
milo Sánchez erzählt in seinem
ersten Roman von einer jungen
Witwe, die sich nicht in die Pas-
sivität fügen wollte und zuletzt
als Organisatorin, Kunsthändle-
rin und Herausgeberin der Welt
die Stirn bot.

Zwetschgen-

Datschi-Komplott

Die Stadbibliothek Opfikon

empfiehlt:

Rita Falk. Zwetschgen-Datschi-Komplott.
Dtv. 2015.

Camilo Sánchez. Die Witwe der Brüder van
Gogh. Unionsverlag. 2014.

Die Witwe der

Brüder van Gogh



GZ Grünau
Grünauring 18, 8064 Zürich

Telefon 044 431 86 00

Offenes Nähatelier: Do, 25. Juni, 15 Uhr.

nachBAR: Do, 25. Juni, ab 21 Uhr.

Sprachen-Café: Fr, 26. Juni, 10.15 Uhr.

Kinderkino: Fr, 19. Juni, 16 Uhr.

Vorschulkinder-Morgen: Di, 30. Juni, ab

9.30 Uhr.

Grill am graade Dunschtig: 2. Juli, 10.15

Uhr.

GZ Loogarten
Salzweg 1, 8048 Zürich

Telefon 044 437 90 20

www.gz-zh.ch/loogarten

Werken für Kleinkinder und Familien:

Do, 25. Juni, 9.20 bis 11.30 Uhr, für

Kinder ab 2½ Jahren.

Werken auf dem Spielplatz: Di, 30. Ju-

ni, 14.30 bis 17.30 Uhr, ab 3 Jahren

(bei schlechtem Wetter in Werkstatt).

Keramikwerkstatt: Mo, 29. Juni, 19 bis

21 Uhr.

GZ Heuried
Döltschiweg 130, 8055 Zürich

Telefon 043 268 60 80

www.gz-zh.ch/6

Chum-in-Stall-Rundgang: Do, 25. Juni,

2. Juli, je 15 bis 16 Uhr.

Rollender Montag: 29. Juni, 15 bis 17

Uhr für Kinder von 1 bis 6 Jahren.

Basteln Klein mit Gross: Di, 30. Juni,

14.30 bis 18 Uhr.

GZ Bachwiesen
Bachwiesenstrasse 40, 8047 Zürich

Telefon 044 436 86 36

www.gz-zh.ch/3

Sommergrill: jeden Mi 18 bis 21 Uhr,

Treffpunkt in der Cafeteria.

Flohmarkt für Kindersachen: So, 28. Ju-

ni, 10 bis 16 Uhr.

Betongiessen: Mi, 1. Juli, 14 bis 17

Uhr. Kinder unter 7 J. in Begleitung.

GZ

Veranstaltungen & Freizeit
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Der 40-köpfige Chor «Die Vogelfreien» führt dieses
Jahr ein vollständig neues Programm mit Liedern un-
ter dem Motto «stand up and sing» auf. Im Konzert
vom Samstag, 27. Juni, ab 19.30 Uhr im Club X-Tra
im Kreis 5 werden Lieder von den 60er Jahren bis
heute aufgeführt, deren Texte ein sozialkritisches En-
gagement wie Gleichstellung, Diskriminierung, Rassis-
mus thematisieren und hauptsächlich von Frauen

komponiert sind. Dieser Fokus beschert immer wieder
Perlen von unbekannten Liedern, die kaum je von ei-
nem Chor aufgeführt werden. Die Lieder wurden spezi-
ell für den Chor «Die Vogelfreien» arrangiert. Das Pro-
gramm wird von den Musikern John Wolf Brennan am
Klavier/Keyboard und Tony Majdalani an der Perkussi-
on begleitet. Der Eintritt zum Konzert ist gratis, eine
Kollekte erwünscht. (e.)

«Die Vogelfreien» stehen auf und singen

Foto: zvg

Ihr Blut ist gefragt!

Sie sind herzlichst eingeladen, am Donnerstag, 2. Juli 2015, Ihr Blut zu spen-
den. In Zusammenarbeit mit dem Blutspendendienst des SRK führt der
Samariterverein Altstetten-Albisrieden diesen Anlass von 17.00 bis 20.00 Uhr
in der reformierten Kirche Altstetten durch.

Wir bieten von Erster-Hilfe-Kurse bis speziell auf Ihre Wünsche ausgerichtete
Kurse an. Gerne erstellen wir Ihnen eine Offerte.

Infos und Anmeldungen unter: www.sv-altstettenalbisrieden.ch

DER Verein aus dem Quartier, für das Quartier, im Quartier
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